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Rußland warnt Litauen 


Die Königsberger Konferenz im ruſſiſchen Urteil — Ein Angriff gegen 
Frankreich — Unzufriedenheit in Kowno 


Kowu s. Wie aus Moskau gemeldet wird, bringt die 
„Isweſtija“ einen Artkel über die Königsberger Konferenz. Das 
Blatt ſchreibt, daß die Konferenz den erſten Schritt zur An⸗ 
näherung zwiſchen den beiden Ländern bedeute. Er habe ohne 
Zweifel die Möglichteiten eines Ueberſalles Polens auf Litauen 
eingeſchränkt. Beide Verhandlungspartner ſeien in dieſer Rich⸗ 
tung der Sowjetunion verpflichtet, die ſich ſtets als Gegner der 
bewaffneten Austragung des Streils gezeigt habe. Woldema⸗ 
ras müſſe jedoch auch künftig hin auf der Hut ſein, weil dritte 
Mächte daran intereſſiert ſeien, einen Druck auf Litauen aus⸗ 
zuüben. Die „Isweſtija“ proteſtiert gegen die franzöſiſche Po⸗ 
litik, die ſich gegen Litauen richte und das internationale An⸗ 
ſehen Litauens ſchädige. 


-  Rönigsberg: Faſt ergebnislos! 
Kowna. Zu den Königsberger Verhandlungen äußert ſich 
bisher nur das volksſozialiſtiſche Blatt „Lietuvos Zinios“. 
Nach der Auffaſſung dieſes Blattes ſeien die Verhandlungen 
faft völlig ergebnislos verlaufen. Meinungsverſchie⸗ 
denheiten habe es gleich bei der Feſtſetzung der Tagesordnung 
gegeben, obgleich die litauiſche Abordnung weder die Frage des 
| Vertrages von Suwalki, noch die Wilnafrage über 
haupt angej Die Haltung d 


44 


Kiel 


N 


hier üattgefunde 


DI DT ei N 

Auf der nen f 8 

| denstagung wurde eine Entſchließung gefaßt, in der u. a. 

h betont wird, daß über die ſelbſtverſtändliche Frage der kul⸗ 

0 turellen Beziehungen hinaus alle Anläſſe zu Intereſſenkonflik⸗ 
ten wirtſchaftlicher Art zwiſchen den beiden Staaten beſei 8 
tigt werden müßten, da dieſe Konflikte geeignet ſeien, die 
geiſtige und politiſche Atmoſphäre zwiſchen den beiden Völkern 
zu vergiften. Ausgehend hiervon ſeien vor allem durch Senkung 
der Zölle und Abbau beſtehender Zollſchranken, dem Abſchluß 
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Sitwinow bei Streſemann 

Berlin. Amtlich wird mitgeteilt, Reichsaußenminiſter Dr. 
Streſemann empfing heute den ſtellvertretenden Volkskommiſſar 
/ für auswärtige Angelegenheiten der Sowjetunion, Litwino w, 
1 der von dem Botſchafter der Sowjetunion in Berlin, 
I Kresczins ki, begleitet war. Es fand eine längere Ausſprache 
ſtatt, an der auch der Leiter der Oſtabteilung im Auswärtigen 
Amt, Dr. von Dirkſen, teilnahm. 


Jaleski reiſt nach Italien 

0 u. Außenminiſter Zaleski reiſt am Freitag 
: 2 ee er Er halte vorher noch eine zweiſtündige Be- 
sprechung mit Marſchall Pil ſuds ki, wobei er über die Königs⸗ 
berger Verhandlungen berichtete. a 


Ein neuer Bund 
Die Zusammenkünfte zwiſchen den Außenminiſtern Italiens, 
f Griechenlands und der Türkei. 

London. Von maßgebender griechiſcher Seite werden nach 
Berichten aus Athen die Meldungen über Schiedsgerichts⸗ 
und Nichtangriffspaktverhandlungen zwiſchen 
Italien, der Türkei und Griechenland dementiert. Die Zuſam⸗ 
menkünfte zwiſchen dem griechiſchen und türkiſchen Außenmini⸗ 
ſter in Genf in der vergangenen Woche und zwiſchen Muſſolini 
und dem türkiſchen Außenminiſter in Mailand werden jedoch 
als Anzeichen für ernſte Verſuche zur Ueberwindung der 
Schwierigkeiten und Mißverſtändniſſe zwiſchen den drei Län⸗ 
dern angeſehen. Nach Beſeitigung dieſer allgemeinen Schwie⸗ 
rigkeiten werde der Abſchluß eines Paktes zwiſchen den drei 
Mächten auch in Athen als möglich erachtet. Der griechiſche 
Außenminiſter ſprach bereits bei der Ankündigung des griechiſch⸗ 
rumäniſchen Paktabſchluſſes die Hoffnung aus, daß ähnliche 
Verträge auch mit anderen Balkan⸗ und Mittelmeemächten ab⸗ 
geſchloſſen werden könnten. Dieſe Hoffnung im Zuſammenhang 
mit der neuen Zusammenkunft, die der griechiſche und der tür⸗ 
kiſche Außenminister an Bord eines Schiffes zwiſchen Brindiſti 

und dem Piräus haben werden, wird als weiteres Anzeichen 
dafür angeſehen, daß Griechenland an einem zwiſchen Italien 
und der Türkei zum Abſchluß gelangenden Pakt Anteil haben 
werde. 


deutſch⸗däniſchen Frie⸗ 


gation und einige Aeußerungen Zaleski ließen darauf ſchließen, 
daß die litauiſch⸗polniſche Frage auf der Junitagung des Völ⸗ 
kerbundsrates zur Sprache kommen werde, wobei Polen 
als Kläger gegen Litauen auftreten werde. Litauen hätte da⸗ 
her zu der Entſchließung des Völkerbundsrates ſofort eine klare 
Stellung einnehmen müſſen. Bedeute die Entſchließung für Li⸗ 
tauen einen Erfolg, ſo hätte man ihn ſchnellſtens ausnützen 
müſſen. Wenn ſie aber eine Gefahr für die Wilnafrage be⸗ 
deute, ſo hätte man die Frage der Herſtellung normaler Be⸗ 
ziehungen zu Polen nicht in der Kanzlei des Außenminiſters 
verſtecken, ſondern darüber eine Entſcheidung des Volkes herbei⸗ 
führen müſſen. 


Zwiſchenfall an der litauiſch - polniſchen 
Grenze 

Kowno. Wie die „Elta“ berichtet, haben drei unbekannte 
Perſonen bei Trumpaliai die Grenzlinie überſchritten und 
auf einen litauiſchen Poliziſten, der fie anhalten wollte, geſchoſſen. 
Die Unbekannten hatten ſich zurückgezogen, als Verſtärkung hin⸗ 
zukam. Später ſei feſtgeſtellt worden, daß fie zwei Säcke mit 
Pletſchkaitis⸗ Aufrufen mit ſich führten. 


er Meiſtbegünſtigung, 


und Handel auf das 
Ländern Umſatz und Lebens⸗ 

haltung zu verbeſſern. ö 
Mit dem Beſchluß, die zweite deutſch⸗däniſche Friedens⸗ 
tagung in Dänemark abzuhalten, wurde die Tagung geſchloſſen. 


Sozialiſtiſcher Wahlerfolg 
Warſchau. Bei den Kommunalwahlen in Goſtyn, 
welche am 1. April ſtattfanden, konnten die Sozialiſten wiederum 
die Mehrheit in der Kommune erlangen. Es erhielten: P. N. S. 
8 Mandate, Bund 4 Mandate, Deutſche Sozialiſten 1 Mandat, 
die bürgerliche Einheitsfront 10 Mandate. Die deutſchen hatten 
bisher keine Vertretung in der Kommune. 
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Ein neuer Erfolg der Arbeiterpartei 
London. Bei der Nachwahl zum Unterhaus in Lin⸗ 
lithgow, die durch den Tod des bisherigen konſervativen 
Abgeordneten notwendig wurde, wurde der Kandidat 
der Arbeiterpartei mit 14446 Stimmen gewählt. 
Die konſervative Kandidatin, die Frau des verſtorbenen 
Abgeordneten, erhielt 9 268 Stimmen, der liberale Kandi⸗ 

dat 5 690 Stimmen. 


100 000 Metallarbeiter 
werden ausgeſperrt | 
Chemnitz. Nachdem die geſtrigen Verhandlungen im Reichs. 
arbeitsminijterium zur Beilegung des Konfliktes in der fächſi⸗ 
ſchen Metallinduſtrie ergebnislos verlaufen find, hat die Ver⸗ 
einigung der ſächſiſchen Metallinduſtriellen als Abwehrmaß nahme 
beſchloſſen, ſämtliche Belegſchaften am Donnerstag, den 12. April 
d. Is. mit Schluß der erſten Schicht auszufperren. Von der Aus⸗ 
ſperrung dürften weit über 100 000 Arbeiter betroffen ſein. 
\ 


Rücktritt der rumänischen Regierung 
1 im mai? f 
Bulareſt. Der Vorſtand der nationalen Bauernpartei hat 
in einer Sitzung unter dem Vorſitz Man ius beſchloſſen, die 
Karlsburger Tagung auf jeden Fall ſtattfinden zu laſſen, 
gleichgültig, ob ſie von der Regierung genehmigt werde oder 
nicht. Zu gleicher Zeit haben hinter den Kuliſſen Verhandlungen 
ſtattgefunden, die bezweckten, einerſeits die Forderung der Natio⸗ 
nalen Bauernpartei ſchnellſtens ans Ruder zu kommen, durchzu⸗ 
drücken, andererſeits aber der Karlsburger Tagung eine vielleicht 
gefährlich werdende Spitze zu nehmen. Es verlautet, in politis 
ſchen Kreiſen, daß die Regierung bereit jet, ſofort nach dem Zu⸗ 
ſtandekommen der Anleihe Mitte Mai zurückzutreten, um einem 
Kabinett Manius Gelegenheit zu geben, die Opfanlenfrage weis 
ter auszukämpfen. a 


vi: und Unabhängigen gebildeten Nat der Volfspeaufe 


4 Jahre deutſche Politik 


Rück⸗ und Ausblick zur Reichstagsauflöſung. 


Der deutſche Reichstag, der Sonnabend zu Ende ging, 
wird keinen Platz in der Geſchichte behaupten. Kein einziges 
grüßeres geſetzgebendes Werk iſt ſein Verdienſt. Ruhmlos, 
farblos, arm an Perſönlichleiten und Ereigniſſen, lebte und 
ſtarb er an einem Uebergang der deutſchen Geſchichte. ’ 

Der gegenwärtige Reichstag wurde im Dezember 1924 
gewählt, am Ausgang jenes Jahres, das den Ausklang der 
Sturm- und Drangperiode der neuen deutſchen Republik 
ſah. Die deutſche Revolution war vorüber, war in tragiſcher 
Stunde an der Zerriſſenheit der deutſchen Arbeiterklaſſe ge⸗ 
ſcheitert. Anter dem Druck der harten Friedensverträge, 
die der deutſchen Wirtſchaft untragbare Laſten auferlegten, 
der deutſchen Reaktion die Werbekraft der nationalen Em⸗ 
pörung gaben, ward Deutſchland mit einem Netze von Ge⸗ 
walt⸗ und Geheimorganiſationen überzogen, von der Kon⸗ 
terrevolution durchſeucht, vom Fieber der Fememorde ge⸗ 
ſchüttelt. Das Jahr 1923 kam. Es brachte die Ruhrbe⸗ 
ſetzung, den Sturz der Mark, die Schrecken der Inflation. 
Es führte zum a in Bayern, zum Einmarſch der 
Reichswehr in das rote Sachſen und Thüringen. Wirtſchaft⸗ 
liche und politiſche Erſchütterungen drohten zeitweilig, das 
Gefüge des Reiches zu ſprengen. Die deutſche Soziademo⸗ 
kratie ſchied aus der Regierung aus. Die deutſchen Arbeiter 
verloren den Achtſtundentag. Im Mai 1924 wurde der 
Reichstag neugewählt. Kommuniſten und e 1 
die äußerſte Linke und die äußerſte Rechte, zogen als Nutz⸗ 
nießer der Kriſe, als Inflationsſieger in den Reichstag ein. 
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Verſtändigung nach außen. 
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Zeichen der Beruhigun 
der Reichstag zum zweitenmal gewählt. „ieung 
ſcheinungen verſchwanden. Kommuniſten und Datenkre er 
verloren, die deutſche Sozialdemafratie zog wieder als ſtärk⸗ 
ſte Partei mit 131 von 403 Mandaten in den Reichstag ein. 
Der ſo entſtandene Reichstag, derſelbe, der jetzt ſein Daſein 
beſchloß, ſah im weiteren Verlauf die außenpolitiſche Stabi⸗ 
liſterung fortſchreiten. Der Regelung der Reparationsfrage 
durch den Dawesplan folgte die Regelung der deutſchen 
Weſtgrenze durch den Vertrag von Locarno, der die Gefahr 
künftiger äußerer Einmiſchung für immer abwehrte, den 
Druck einer drohenden Wiederholung des militäriſchen Ein⸗ 
marſches von Deutſchland Na folgte der Eintritt Deutſch⸗ 
lands in den Völkerbund. Auch als die innenpolitiſche Ent 
wicklung in Deutſchland die Deutſchnationalen, die Maul⸗ 
helden und Kriegshetzer, in die Regierung brachte, erwies 
ſich, daß fie die Fortſchritte der friedlichen Verſtändigung 
zwar verlangjamen, aber den Kurs der deutſchen Außenpo⸗ 
litik nicht ändern konnten. In die Lebenszeit dieſes Reichs⸗ 
tages fällt die Eingliederung Deutſchlands in das Staaten⸗ 
ſyſtem der Nachkriegszeit, ſeine Anpaſſung an die neuen 


Verhältniſſe des Völterrechtes, die Wiederherſtellung der 
internationalen Geltung des deutſchen Volkes in der Its 


politik. 
Auſſchwung des Bürgertums im Innern. 
Ebenſo bedeutſam war die Wandlung, die ſich in der 
inneren deutſchen Politik vollzog. Kurz nach dem Zuſam⸗ 
mentritt des jetzt zugrunde gegangenen Reichstages ſtarb 
Friedrich Ebert. Die Wahl Hindenburgs zum Präſidenten 
der deutſchen Republik gab dem neuen Deutichland, wie es 
aus den Stürmen der Revolution und der Inflation hervor⸗ 
gegangen war, das abſchließende Kennzeichen. Die Revo⸗ 
lution, die Vorherrſchaft der Arbeiterklaſſe, war endgültig 
liquidiert. Das deutſche Bürgertum hatte den Mann gefun⸗ 
den, der die neue Staatsform mit den alten Tradikionen 
verſöhnte. Es erwies ſich, daß der kaiſerliche Feldmarſchall 
an der Spitze der Republik den Kurs der deutſchen Innen⸗ 
politik nicht zu ändern, die innenpolitiſche Stabiliſierung 
nicht zu hindern vermochte, ja dies nicht einmal verſuchte. 
Die Anpaſſung Deutſchland an die durch den Umſtarz ge⸗ 
ſchaffenen ſozialen und ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe vollzog 
ſich ungeſtört. Die Monarchie iſt begraben, die republikani⸗ 
ſche Staatsform geſichert. N Fre 
Aber freilich, dieſe deutſche Republik it eine durchaus 
bürgerliche Republik. Im Rahmen dieſes Reichstags ging 
der Prozeß weiter, der das Schwergewicht der Macht, das 
1918 in den Händen der Arbeiterklaſſe lag, immer mehr nach 
rechts, in die Hände der Bourgeoiſié, verſchob. Das Deutſch⸗ 
land der Nachkriegszeit begann mit dem aus Sozialdemo⸗ 


x : es endet vorläufig bei der Regierung des Bürger 
aan der Weimarer Koalition der Sozialdemokraten 
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mit der bürgerlichen Linken und Mitte über die große Koa⸗ 
lition, die die Deutſche Volkspartei mitumfaßte, weiter über 
wechſelnde bürgerliche Regierungen der Mitte, aus denen 
die Sozialdemokratie bereits A ge war, bis zur 
N des Bürgerblocks, dem ſelbſt die Demokraten nicht 
mehr angehören, der vom Zentrum bis zur deutſchnationalen 
Rechten reicht, führt der Weg der Stabiliſierung der bürger⸗ 
lichen Herrſchaft innerhalb der deutſchen Republik. Die 
Regelung der Reparationsfrage und die Stabi iſierung der 
Mark ermöglichten dem deutſchen Kapitalismus die Wieder⸗ 
herſtellung der Wirtſchaft, die er in kurzer Zeit wieder auf⸗ 
richtet, rationaliſiert, zu bedeutendem Aufſchwung und mäch 
tiger a geführt hat; die außenpolitiſche und innen⸗ 
politiſche Stabiliſterung erlaubte dem deutſchen Bürgertum 
die Wiederaufrichtung feiner Macht, die die deutſche Res 
publik zur echten, rechten Bourgeois republik gemacht hat. 
Die künftigen Aufgaben der Arbeiterſchaft. 

In dieſem Zeichen ging der Reichstag, der die Um- 
wandlungsperiode an ſich ſelbſt geſchehen ſah, zu Ende. In 
dieſem Zeichen geht das deutſche Volk zur Wahl. Die Ent⸗ 
wicklung, die ſich in den letzten Jahren mit geſetzmäßiger 
Notwendigkeit vollzogen hat, zieht der kommenden Wahl⸗ 
entſcheidung von vornherein Grenzen, ſetzt den kämpfenden 
Klaſſen und Parteien erreichbare Ziele und unüberſteigbare 
Schranken. Der Kapitalismus iſt auf Jahre hinaus eine 
unaufhebbare wirtſchaftliche Macht in der Welt und auch 
ein Deutſchland, in deſſen Regierung vielleicht wieder So⸗ 
Naldemokraten ſitzen, wird ein bürgerliches Deutschland fein. 
Soll darum die deutſche Arbeiterklaſſe ohne Siegeshoffnung 
in den Wahlkampf gehen? O nein! Tiefe Unruhe geht 
durch die Reihen der noch nicht zum Klaſſenbewußtſein er⸗ 
weckten, noch durch die religiöſe Deeologie gebunden, von der 
ſozialiſtiſchen Bewegung ferngehaltenen chriſtlichen Arbeiter, 
gefährliche Gärung, von den deutſchnationaten er erh 
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geſchürt und mißbraucht, hat die deutſchen Bauern erfaßt: 
der Wahlkampf kommt, um die Maſſen aufzurütteln, um die 
Klaſſenfronten zu klären. Wird Deutſchland in den nächſten 
Jahren nicht aufhören, ein kapitaliſtiſcher Staat zu ſein, ſo 
kann der Sechzigmillionenſtaat im Herzen Euxopas, der 
jahrelang nur Objekt der internationalen Politik war, doch 
handelnde Kraft, wirklicher Mittelpunkt einer ehrlichen, 
neuen, auf Abrüſtung und Frieden gerichteten demokrati⸗ 
ſchen Weltpolitik werden. Kann im bürgerlichen Deutſch⸗ 
land der Sozialismus nicht verwirklicht werden, ſo kann doch 
die deutſche Arbeiterklaſſe den Achtſtundentag zurückerobern, 
kann ſie jenes Höchſtmaß an Sozialpolitik und an wirtſchaft⸗ 
lien Mitbeſtimmung gewinnen, das innerhalb des bürger⸗ 
lichen Staates ge 5 Wird der nächſte Reichstag noch 
keine ſozialiſtiſche eit haben, ſo kann doch dieſe Wahl 
ein neues Zeichen werden, wohin die Entwicklung in Deutſch⸗ 
land dem er dae e mduftrieland Europas, unauf⸗ 
haltſam in der Zukunft weiſt: 1 Sammlung der Mehr⸗ 
heit des arbeitenden Volkes im Lager der Sozialdemokratie. 

Dafür lohnt es zu kämpfen. And unſere deutſchen 
Genoſſen, vom heißen Wunſch der Arbeiter aller Länder be⸗ 
gleitet, werden kämpfen! 


Die albaniſch⸗ſüdſlawiſche Grenziperre 
Die Vertreter Englands und Frankreichs ziehen in Belgrad 
Erkundigungen ein. | 
Belgrad. Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, haben der 
engliſche und franzöſiſche Geſandte im Belgrader Außenmini⸗ 
ſterium Erkundigungen über die Lage an der geſperrten albaniſch⸗ 
ſüdſlaviſchen Grenze eingezogen. Das ſüdſlaviſche Außenmini⸗ 
ſterium unterrichtete die Geſandten dahin, daß ſeitens der ſüd⸗ 
flaviſchen Regierung alle Vorkehrungen getroffen worden ſeien, 
um Zwiſchenfälle an der Grenze zu vermeiden. Die Grenzbe⸗ 
hörden ſeien angewieſen, keine Verdächtigten aus Albanien auf 
ſüdflaviſches Gebiet gelangen zu laſſen. Die bisher gültigen 
Grenzſcheine für die Bevölkerung an der albaniſchen Grenze ſeien 
aufgehoben worden. ö 


2 800 Textilarbeiter gekündigt 
Hof. Den geſamten Belegſchaften der neuen Baumwoll⸗ 
ſpinnerei und ⸗Weberei und der Spinnerei Neuhof iſt durch An⸗ 
ſchlag gekündigt worden, weil die Heizer, ſchiniſten und 
Schloſſer wegen Lohndifferenzen nicht zur Arbeit erſchienen ſind. 
Von = Kündigung werden insgeſamt 2800 Arbeiter 
betroffen. 


Der engliſch⸗ägyptiſche Notenaustauſch 


Scharfe Sprache gegen die üägyptiſche Regierung 


London. Die parteioffizisſe konſervative „Morningpoſt“ 
ſagt in einem kurzen Leitartitel zu dem letzten ägyptiſch⸗engli⸗ 
ſchen Notenaustauſch, die ägyptiſchen Anſprüche beruhten auf 
einer Einbildung, die britiſchen dagegen auf Tatſachen. Nahas 
Paſcha verlange für ſein Land eine Unabhängigkeit, wie ſie 
Aegypten ſeit den Pharaonen niemals beſeſſen habe. Es ſei 
nicht frei und unabhängig geweſen, als England intervenierte. 
Wenn Großbritannien die in der Deklaration vom Jahre 1922 
aufgeführten Bedingungen zurückziehen und Aegypden ſeinem 
Schickſal überlaſſen wollte, ſo würde das Land auch dadurch 
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nicht frei werden, ſondern eine andere Macht würde ſchnell an 
ſeinem Platz auftauchen. Das britiſche Außenamt ſei ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht gern bereit, den ägyptiſchen Minifterpräfidenten 
an dieſe Tatſachen zu erinnern, aber die Feindſeligkeiten der 
Wafdpartei, die Anmaßung der ägyptiſchen Miniſter und die 
Mißwirtſchaft Aegyptens hätten ſelbſt einen ſo milde geſon⸗ 
neuen Mann wie Sir Auſten Chamberlain geſtern zu der Er⸗ 
klärung veranlaßt, daß Großbritannien gewiſſe Verbindlichkei⸗ 
ten eingegangen ſei, die es jetzt nicht von ſich werfen könnte. 


Die franzöſiſchen Frauen verlangen das Stimmrecht 


I Paris fand eine große Kundgebung von Frauen ſtatt, die das Stimmrecht verlangten. Auf den mitgeführten 
8 


man: „Franzöſinnen, der Senat fand es gut, euch die Bür gerſteuer aufzuerlegen. 


\ Plakaten 
Verlangt dafür das Stimmrecht“ oder 


„Die Franzöſinnen wollen wählen, der Senat will es nicht.“ 


en 


Die Bilanz der franzöſiſchen Bolitit | 

Paris. Seydoux beihäftigt ſich im „Petit Pariſien“ in 
Anbetracht der bevorſtehenden Wahlen mit der „Bilanz der fran⸗ 
zöfiſchen Politik“ und kommt zu dem Ergebnis, daß Frankreich 
zufrieden ſein könnte. Die Entſpannungs⸗ und Verſtändi⸗ 
gungspolitik zwiſchen Frankreich und Deutſchland und die 
Aufrechterhaltung der früheren Freundſchaftsbeziehungen Frank⸗ 
reichs und die finanzielle Wiederaufrichtung hätten in hohem 
Maße das Anſehen Frankrei erhöht und zum allgemeinen 
2250 aftlichen Wi u beigetragen. Es ſei zu hoffen, daß 


das Reparations⸗ und Schuldenproblem baldigſt einer Löſung 


zugeführt werde. Dieſe Wandlung zu erreichen, ſei aber ohne 
den politiſchen wirtſchaftlichen und finanziellen Frieden, die zum 
Dawesplan und zur Annäherung an Deutſchland führten, nicht 
möglich geweſen. 


Gefängniskrawalle in Plock 


Warſchan. Im Gefängnis von Plock brach eine Meu. 
terei aus. Die Sträflinge machten auf ein verabredetes Zeichen 
großen Lärm, zertrümmerten die Fenſterſchenben 
und die Zelleneinrichtungen. Als ſich alle Mittel zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ruhe als vergeblich erwieſen, wurde die 
Feuerwehr herbeigerufen, die die Meuterer mit der Spritze zur 
Ruhe brachte. Die Arſache der Meuterei waren unberück⸗ 
ſichtigt gebliebene Klagen der Gefangenen über 
ſchlechte Verpflegung. 5 


Bombenanſchlag ö 
auf einen ſchwediſchen Offizier 


Malmö. In Carlskrona, der Hauptſtation der ſchwedi⸗ 
ſchen Kriegsflotte, wurde in der Nacht zum Donnerstag ein 
Bombenanſchlag gegen die Wohnung des Fregatten⸗ 
karitäns G. Wachtmeiſter verübt. Die Bombe wurde gegen ein 
Fenſter geworfen, an dem der Fregattenkapitän an feinem 
Arbeitstiſch ſaß, traf aber nicht das Fenſter, ſondern fiel auf ein 


Verandadach, wo ſie egplodierte. en 30 N iben 
würde Seca een Taste ee 
den Tätern fehlt jede Spur. Bei den Werften der Marineſtation 


wird zurzeit wegen Lohnſtreitigkeiten geſtreikt. 


Die kiſchechoflowakiſchen Sprachengeſetze 


Prag. In einem beim hieſigen Landesgericht geführten 
Prozeß wurde dem Kläger aufgetragen, die geſamten Akten in 
tſchechiſcher Ueberſetzung dem Gericht vorzulegen. Dieſe 
Akten haben einen ſolchen Umfang, daß die Anfertigung einer 
Ueberſetzung bei täglich achtſtündiger Arbeitszeit durch eine Per⸗ 
ſon etwa vier bis fünf Jahre in Anſpruch nehmen würde. Die 
deuiſchen Prager Zeitungen fragen, wie eine ſolche Verfügung 
mit den Grundsätzen der Prozeßordnung in Einklang zu bringen 
ſei und wie es möglich ſei, den Kläger wegen der Ungeheuer⸗ 
lichkeit des Sprachengeſetzes zu einem ſolchen unfrucht⸗ 
baren Aufwand an Zeit und Arbeit zu zwingen. 


— ..... — —. .. —— — — 


Der geheimnisvolle Reiter 


Roman von Zane Grey. 


Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 


34) 

„Ich werde Pronto verjorgen“, ſchlug er vor. „Und Iyr 
Abendbrot wartet wohl ſchon auf Sie.“ 

Ein helles Feuer loderte auf dem Herd des Wohnzimmers. 
Der Farmer las bei ſeinem Schein. 

„Hallo, Rotbäckchen!“ grüßte der Farmer mit ungewöhnli⸗ 
cher Liebenswürdigkeit. „Gegen den Wind geritten, he? Ho, 
wenn du nicht hübſch ausfiehft, müſſen meine Augen keinen 
Pfifferling mehr taugen!“ 

s iſt kalt, Pa,“ erwiderte fie, „und der Wind iſt ſchnei⸗ 
dend. Aber ich bin nicht ſchnell und nicht weit geritten.. Ich 
habe Wilſon Moore beſucht.“ 

„Wie geht es dem Jungen?“ fragte Bellounds barſch. 
Er behauptet, es ſei alles in Ordnung, aber — aber ich 
glaube, es iſt nicht ſo roſig.“ 

„Freunde, die ſich um ihn kümmern?“ 

„Ja — er muß wohl Freunde haben — die Andrews und 
andere. In ſeiner Hütte ſieht es recht gemütlich aus. Man 
wird ſich wohl um ihn kümmern.“ 

„Na, freut mich. Ich ſchick“ Lem oder Wade hinauf, und 
will ſehen, ob wir irgend etwas für den Jungen tun können.“ 
Das habe ich von dir erwartet, Vater“, erwiderte Colum⸗ 
bine; ihre Hand taſtete nach ſeiner breiten Schulter. 

Der alte Bellounds runzelte die Stirne. „Nun, hör' mal, 
Collie. Hier find Briefe aus Kremmling: alle Welt will zum 
erſten Oktober eingeladen ſein. Wie denkſt du darüber?“ 

„Je mehr, deſto luſtiger“, erwiderte Columbine. 

„Ho, ich glaube, ich werde niemand auffordern.“ 

Sie ſah ihn verwundert an. „Ich verſtehe dich nicht, Pa.“ 

„Weil ich nicht wage, mich auf meinen Sohn zu verlaſſen 
— nicht 5 an ſeinem Hochzeitstag“, erwiderte Bellounds 
ſchroff und finſter. 

In dieſem Augenblick ſchlurfte der junge Mann, von dem 
ſie geſprochen hatten, mit dick bandagiertem Kopf ins Zimmer 
und ſetzte ſich an den Tiſch. 8 


Vorwärts, Collie, wir wollen eſſen“, ſagte der Farmer. 
„Und ich muß ſagen, daß ich trotz all meiner Sorgen immer 
noch hungrig bin.“ 

„Ich habe einen Bärenhunger“, erwiderte Columbine mer 
chaniſch, während ſie ihren Platz gegenüber von Jack einnahm. 
muſterte fie neugierig. „Wo biſt du geweſen?“ 

„Ah, guten Abend, Jack! Haſt du mich endlich bemerkt? 
Ich bin auf Pronto ausgeritten, zum erſtenmal ſeit ſeiner Ver⸗ 
letzung. Einen entzückenden Ritt — durch das Sage Valley.“ 

Jack warf ihr aus dem einen, unverbundenen Auge einen 
finſteren Blick zu, murmelte irgend etwas mit verhaltener 
Stimme und begann dann mit ſeiner Gabel unter dem Fleiſch 
und den Kartoffeln umherzuſtochern. 

„Was iſt los, Jack? Fühlſt du dich nicht wohl?“ fragte Co⸗ 
lumbine mit einer Beſorgnis, die ein kleines bißchen zu ſüß war, 
um ehrlich zu ſein. | 

„Ich fühle mich ausgezeichnet“, ſchnauzte Jack. 

„Aber du ſiehſt krank aus. Das heißt, was von deinem 
Geſicht zu ſehen iſt, ſieht krank aus. Deine Mundwinkel hän⸗ 
gen bis auf den Boden. Und dein eines Auge glüht in un⸗ 
irdiſchem Leid, als wollteſt du nicht lange mehr auf dieſer Welt 
ſein!“ 

Das Erſtaunliche an dieſer Rede von den Lippen eines 
Mädchens, die ſtets ſo freundlich, ſtill und ſchüchtern geweſen 
war, fand ſeinen Ausdruck in Jacks Beſtürzung und dem un⸗ 
willkürlichen Lächeln ſeines Vaters. KERN, 

„Machſt du dich über mich Iuftig?“ fragte Jack. 

„Aber Jack! Denkſt du, ich würde mich über dich luſtig 

n? Ich wollte nur bemerken, wie kurios du ausjiehft... 
Gedenkſt du dich einäugig zu verheiraten?“ 

Bei dieſem letzten Stich brach Jack zuſammen, und der 
Alte, nachdem er fie lange mit offenem Mund’ angeſtarrt hatte, 
rief aus: „Gütiger Gott! Ich hätte nie geglaubt, Mädelchen, 
daß du über ſolche Töne verfügſt. Jack, ſei tapfer und ſchluck' 
deine Medizin. Und ihr beide ſollt vergeben und vergeſſen. 
Laßt die Vergangenheit ruhen, es gibt genug Dinge, die einem 
in die Quere kommen.“ x 

Als Columbine wieder allein war, verfiel fie in eine Stim⸗ 
mung, die keinerlei Aehnlichkeit hatte mit ihrer ſcheinbaren 
Leichtigkeit in Geſellſchaft des Farmers und ſeines Sohnes. Ein 


ernſter und innerlich ſuchender Gedanke hielt fie gepackt, ein 


Gedanke, der mit jener ſeeliſchen Erſchütterung, mit jener 
Ueberwindung perſönlicher Intereſſen in Beziehung jtand, wie 
ſie ihr ſo ſeltſam durch Bent Wade zuteil geworden war. Von 
ihrer erſten Begegnung an hatte er einen eigentümlichen Reiz 
für ſie beſeſſen, der nun, im Lichte der Bedeutung ſeines Le⸗ 
bens, für Columbine in des Mannes Edelmut und Klugheit 
beſchloſſen ſchien und feiner ſchweren Mühſal entſprang, den 
batten en Jahren, die ihre Spur in ſeinen Zügen hinterlaſſen 
en. 


ha 

Und jo bemühte ſich Columbine, den neuen Mut für ims 
mer in ihrer Seele zu befeſtigen, indem ſie aus Wades hoher 
Philosophie jene Worte übernahm und deutete, die fie zu ihrer 
eigenen Aufklärung und Kräftigung brauchte. 

Sie kannte ihre Pflicht gegenüber dem Manne, der ihr ein 
Vater geweſen war. Jeden ſeiner Wünſche würde ſie erfüllen. 
Und was den Sohn betraf, mit dem fie für den Reſt ihres Le⸗ 
bens leben mußte, ſo fühlte ſie ſich verpflichtet, eine gute Gattin 
zu ſein, ſeine Fehler zu ertragen, ſtets mit ehrlichem Bemühen 
ihm zu helfen durch Güte, Geduld, Treue und alle Liebe, die 
ihr möglich war. Der Haß meldete ſeine Rechte an, und Haß, 
das wußte ſie, hatte keinen Raum im Herzen einer guten Frau. 
Er mußte vertrieben werden, ſofern es nur in menſchlichem 
Vermögen ſtand. Dies alles war ſchwer, würde immer noch 
ſchwerer werden, aber ſie nahm es hin und kannte die Laune 


ihres Herzens. 

Ihre Seele war ihr Eigentum, unzugänglich jeglicher 
Feindſchaft des Geſchicks. Stets konnte ſie vor den kleinlichen 
Sorgen des Alltags entfliehen. Wades Worte hatten ſie mit 
ihrer geheimnisvollen Ahnung, mit ihrer grenzenloſen Hoff⸗ 
nung auf eine unbekannte Welt des Denkens und Fühlens ein 
neues Entzücken gelehrt. Glück im gewöhnlichen Sinne des 
Wortes würde ihr vielleicht nie zuteil werden. Ach, die Träume! 
Aber ſie hatte einen flüchtigen Einblick in ein höheres Ziel er⸗ 
halten, höher als Freude und Zufriedenheit. 


Liebe, jäh erwachende, unerklärliche Liebe war ihr Ge 
heimnis, immer noch bebend neu und gefährlich in ihrer Süße. 
Nur dieſes Gefühl wagte ſie nicht zu erfaſſen und klar zu be⸗ 
greifen, weil es ein unbekanntes Etwas, eine drohende Flamme 
war. Ihre plötzliche Erkenntnis ſchien unlösbar verknüpft mit 
der ſteigenden, ſtarken und ſtetigen Welle ihres Mutes. 


Cortſetzung folgt.) 


fragen bezw. Forde 


© Firn Zn Zu ;7 rr 


Sonnabend, den 7. April 1928 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 7. April 1928 


Polniſch ⸗Schleſien 


In der Apotheke 

Das verfluchte naßkalte Wetter. Nur zu ſchnell holt man ſich 
einen Knacks weg. Schnupfen, Bellhuſten, Halsſchmerzen, das ſind 
die Reſultate eines morgendlichen Laufes, um die Straßenbahn 
noch zu erreichen, um pünktlich in der Tretmühle, im Büro zu 
erſcheinen. Nach Luft ſchnappend, teuchend, erhitzt ſteht man im 
zugigen Wagen. Die Türen ſchließen nicht. Ein eiſiger Schauer 
läuft einem über den Rücken. Man nieſt. So fängt die Ge⸗ 
ſchichte an. Am nächſten Tage bringt man vor Heiſerkeit kein 
Wort hervor. Der Schnupfen macht die Augen tränen. Wegen 
ſo einer Kleinigkeit möchte man nicht gleich krank feiern. In der 
Apotheke gibt es ja Linderungs⸗ und Heilmittel. Alſo hin. 

„Sie wünſchen, bitte?“ — Der Apotheker iſt immer höflich. — 
„Ein Päckchen Bruſttee und etwas zum Gurgeln? — „Nehmen 
Sie bitte einen Augenblick Platz.“ Warum ſagen die Menſchen 
eigentlich, wenn ſie eine Viertelſtunde, eine Stunde oder gar noch 
mehr meinen, „einen Augenblick bitte.“ 

Ein Stuhl iſt noch frei. Auf den anderen ſitzen Frauen, 
Männer und Kinder, die auf die Fertigſtellung der Medikamente 
ihrer Rezepte warten. Kein Menſch ſagt ein Wort. 

Hinter der Theke arbeiten zwei Männer, der Apotheker und 
ſein Gehilfe. Immer wieder ſchauen ſie in die Rezepte und ſtoßen 
irgend etwas aus den Porzellantöpfen mit den geheimnisvollen 
Aufſſchriften Geholtes in Mörſern. Flaſchen werden geſchüttelt, 
Tropfen abgezählt, Pulver gerieben und auf lächerlich kleinen 
Wagen abgewogen. ö 

Alle Augen der ſtumm auf den Stühlen Sitzenden folgen dem 
Tun der zwei Männer in den weißen Kitteln. Ein Name wird 
aufgerufen. Eine Frau ſpringt auf und tritt an die Theke. Es 
iſt eine Arbeiterfrau. Ihr Geſicht iſt verhärmt. Man ſieht ihm 
viele nächtlich geweinte Tränen an. „Wie geht es ihrem Mann?“ 
fragt der Apotheker freundlich. Heute nacht und geſtern hat er 
wieder vor Schmerzen nicht geſchlafen und in den letzten Tagen 
ſpuckt er wieder Blut.“ { 

Freundlich jagt der Mann im weißen Kittel: „Laſſen Sie ihn 
dieſe Medizin nehmen. Jede Stunde einen Eßlöffel voll, ſie wird 
ihm gut tun.“ Die Frau nimmt die Flaſche mit einer hoffnungs⸗ 
loſen Handbewegung. — „Fünf Monate liegt er ſchon zu Bett 
und nichts hat ihm bis jetzt helfen können — wenn er uns nur 
nicht ſtirbt! Die Frau will ein Weinen nicht auflommen laſſen, 

die Tränen rinnen ſchon wieder. Der Apotheker macht ein 
hilfloſes Geſicht. Er weiß keine Troſtworte mehr. Den Glauben 
an eine Beſſerung der Lungenkrankheit durch ſeine Medizin hat er 
. wenig wie die Frau des kranken Mannes. Die Frau 
geht. e 


Ich ſehe mir die Geſichter der anderen wartenden Kinder und 
Erwachsenen an. Schickſale leſe ich in den Zügen der blaſſen, 
mageren und unfrohen Kinder, in den Geſichtern der abgearbeite⸗ 
ten Männer. Der Apotheker und ſein Gehilfe wiegen, reiben, 
ſtoßen und ſchütteln ihre Pulver und Tropfen. Noch immer 
ſpricht niemand ein Wort in den Raum, aber alle wiſſen es, daß 
niemand hier zu ſitzen und zu warten brauchte — wenn jede 


Arbeiterfamilie ei ü 5 1 W hätte 
wur e ee e ei en k „wenn 
jeder einzelne für die P ege ſeines Kö und der Geſundheit 


Die Arbeitsloſen beim Wojewoden 

Eine aus 7 Mann ſtarke Delegation der Arbeitsloſen aus 
den Kreiſen Kattowitz, Myslowis, Königshütte, Rybnik und 
Pleß ſprach dieſer Tage beim Wojewoden vor. Altbekannte 
Forderungen wurden vorgebracht, welche leider bis heute nicht 
erfüllt worden find, welche aber vor den Wahlen verſprochen 
wurden. Unter anderem wurde die von neuem überhand neh⸗ 
mende Teuerung von Brot und Mehl vorgebracht und Anſchaf⸗ 
fung von billigeren Lebensmitteln für die Arbeitsloſen gefor⸗ 
dert. Wohl wurden von ſeiten des Wojewoden einige Zuſagen 
zwecks Linderung der Not für die Arbeitsloſen gemacht, an erſter 
Stelle, mehr Arbeitsmöglichkeit im Frühjahre, auf welche aber 
die Arbeitsloſen ſchon 4 Jahre warten, denn nur eine Er⸗ 
höhung der Unterſtützungsſätze kann die Notlage derſelben 
beſſern. . 


Keine Lohnerhöhung im Bergbau 

Die ſich ſchon ſehr lange hinziehenden Lohnverhandlungen 
im Bergbau haben vorläufig ein Ende gefunden, nachdem der 
Schlichtungsausſchuß geſtern einen Spruch fällte, der allerdings 
nur die Arbeitgeber befriedigen dürfte. 

Unterbreitet wurden dem Schlichtungsausſchuß drei Streit⸗ 
n und dass 

Eine 25 prozentige Lohnerhöhung für Kohlen: und Erz⸗ 
gruben. \ N x 

Gleichstellung des Nybniker⸗Pleſſer Repiers mit dem Zen⸗ 
tralrevier und 

die Pauſenfrage über Tage. 

Nach Beginn der Verhandlungen wurde von den Beijigern 
der Arbeitnehmerſeite an den Schlichtungsausſchußvorſitzenden 


einer ſo langen Pauſe zuſammen getreten ſei. Herr Macie⸗ 
chowski, der Vorſitzende, war um eine Antwort nicht verlegen 
und meinte, dieſe Anfrage ſolle an den Wojewoden geſtellt 
werden. Alſo kann angenommen werden, als wenn von oben 
herab angeordnet worden ſei, den Spruch erſt nach den Seim⸗ 
und Senatswahlen zu fällen. Nicht dumm iſt das; der Kumpel, 
der für die Sanacja geſtimmt hat, kann wieder einmal jehen, 
wie er hinters Ohr gehauen wurde. Nach eingehender Begrün⸗ 
dung von ſeiten beider Parteien wurde ein, Spruch gefällt, 
welcher eine Lohnerhöhung überhaupt ablehnt. Der bisherige 
Tarif bleibt bis zum 30. Juni in Kraft, kann aber am 15. Juni 
gekündigt werden. Jedoch kann eine Kündigung auch ſchon eher 
erfolgen und zwar dann, wenn von der Zeit eine gute Kon⸗ 
junktur im Kohlenbergbau einſetzen ſollte. Was den zweiten 
Punkt anbetrifft, ſo muß derſelbe bis zum 31. Mai d. Is. beim 
Hauptausſchuß erledigt jejn und gleichfalls der dritte dis zum 
15. Mai d. Is. beim Fachausſchuß. 


—— 


die Anfrage geſtellt, weshalb der Schlichtungsausſchuß 


1 
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Pflänzchen, die hinter den Zollmauern blühen 


Die polniſche l bern die in ſtändiger Erhöhung 
der ohnehin hohen Zölle beruht, geitigt ſonderbare Blüten, 
die ſonnenklar beweiſen, daß das Wirtſchaftsleben in Polen 
in jeder Hinſicht krankt. Wir wollen hier eine Koſtprobe 
davon geben, die wirklich verdient, genoſſen zu werden. 
Wiederholt kann man in fait allen polniſchen kapitaliſtiſchen 

Blättern Inſerate folgenden Inhalts leſen: „Ein ſolider 
Kapitaliſt wird zu einer konkurrenzloſen Fabriksproduktion 
geſucht. Mitarbeit erforderlich. Hohe Gewinne ſicher. An⸗ 
geſichts der hohen Konjunktur infolge der hohen Zölle, Rüd: 
zahlung des geliehenen Kapitals innerhalb eines Jahres 
geſichert. Schöne Ausſichten für einen „Geldſack“, der ſein 

apital anlegen will. Er bekommt eine Stellung als Lei⸗ 
ter, eine Mitbeteiligung an dem beſtimmt zu erwartenden 
hohen Reingewinn und eine Rückzahlung des geliehenen 

Kapitals in einem Jahre. Solche Inſerate lieſt man täglich, 
ein Beweis, daß die letzte eh Ausbeutung 
der Konſumenten Tür und Tor öffnet. ie kann es auch 
anders werden, wenn die Zollſätze in vielen Fällen vielmal 
Zope: find als der Preis der Ware ſelbſt. Und dieſe Zölle 
bringen allen Kapitalbeſitzern, ob Induſtrielle oder Agra⸗ 
tier Gewnne, jogar ſehr hohe Gewinne, weil ſie die Konſu⸗ 
menten dieſen profitgierigen Volksausſaugern wehrlos un⸗ 
ter die Füße werfen. Doch hat man in Polen den Bogen 
überſpannt, indem man mit dem Willen der anderen Völ⸗ 
ker nicht rechnete, die diesmal Gegenmaßnahmen zu er⸗ 
greifen gedenken. 

Die Tſchechoſlowakei hat 5 die polniſche Kohle ver⸗ 
zichtet. Bereits im März ift der Kohlenabſatz nach der 
Tſchechoſlowakei von 60 000 auf 30 000 Tonnen zurückgegan⸗ 
gen und dürfte im April ganz aufhören. Bei der Kohle 
wird es nicht bleiben, da alle anderen polniſchen Exportar⸗ 
tikel in Mitleidenſchaft Wiens 5 werden. Polen exportiert 
Vieh und Schweine. ien, die öſterreichiſche Hauptſtadt, 
bezog vor der Zollvaloriſierung monatlich gegen 10 000 Stück 
polniſche Schweine und exportierte nach Polen Schuhzeug, 


Weitere Kandidaten auf 


Die Sejmwahlen find vorüber und die Aufregung hat ſich 
ſchon gelegt. Im politiſchen Leben trat allmählich Ruhe ein. 
Allerdings bemüht ſich die „Sanacja Moralna“, für Unterhal⸗ 
tungsſtoff zu ſorgen und veranſtaltet „große“ Proteſtkundgebun⸗ 
gen, an die Straßendemonſtrationen angeſchloſſen werden. Man 
muß die Aufmerkſamkeit der Maſſen von der großen Teuerungs⸗ 
welle abwenden und da kam die Entſcheidung Dr. Calonders un⸗ 
ſeren Patrioten ſehr zuſtatten. 

In der Zwiſchenzeit tauchte die Frage der Beſetzung der 
zwei Bürgermeiſterpoſten, nämlich in Kattowitz, der Wojewod⸗ 
ſchaftshauptſtadt, und Myslowitz auf. Die Beſetzung dieſer bei⸗ 
den Poſten kann für niemanden, der im öffentlichen Leben ſteht 
und vor allem den Bewohnern dieſer beiden Städte, gleichgültig 
ſein. Es elt ſich um die größten Induſtrieſtädte in unſerer 
galt a die ah Der Einmopn ed ter 
find. Im re Auen 1 ßen Mehrheit der Einwohner liegt 
es, daß, da keine — als Bürgermeiſter gewählt werden, 
was leider, insbeſondere in Kattowitz, zu erwarten iſt. Die 
Sanacia Moralna baut bereits die Brücke für den Herrn Grzeſit 
auf den Bürgermeiſterpoſten in Kattowitz. Zumal dort der Kom. 
miſſariſche Stadtrat die Geſchicke der Stadt beſtimmt, muß leider 
damit gerechnet werden, daß dem Herrn Grzeſik der Sprung auf 
den Bürgermeiſterpoſten in Kattowitz gelingt. 
In Myslowitz liegen die Dinge ſchwieriger, da hier eine 
Stadtverordnetenverſammlung zu entſcheiden hat, die aus der 


Kein Streik der Straßenbahner 


Nachdem die Gewerkſchaften mit Betriebsräten wie bereits 


berichtet, geſtern den Behörden über den Streikbeginn Mittei⸗ 
lung gemacht haben, hat am Donnerstag, vormittags 10 Uhr, 
der Schlichtungsausſchuß in den dringendsten Fällen getagt. 
Nach einer äußerſt ausgedehnten Sitzung innerhalb des Schlich⸗ 
tungsausſchuſſes, wobei Bilanzen und Geſchäftsgang der Klein⸗ 
bahn geprüft worden iſt, iſt folgender Schiedsſpruch gefällt 
worden: 

Das Fahrperſonal erhält ab 1. April eine 8 prozentige Zu⸗ 
lage, das übrige Werkſtatt⸗ und Streckenperſonal eine Zulage 
von 7 Prozent ab 1. April d. Is. Der Spruch gilt bis zum 
letzten Juli und kann 14 Tage vorher getündigt werden. Die 
Parteien haben innerhalb 6 Tagen ſich zu erklären. 

Donnerstag nachmittags, wie angezeigt, fand die 3: Voll⸗ 
verſammlung der Arbeiter der Kleinbahn im Volkshaus ſtatt, 
welche über die Annahme oder Ablehnung des Schiedsſpruches 
zu entſcheiden hatten. Wiederum bis auf den letzten Mann war 
der Verſammlungsraum gefüllt und nach Entgegennahme der 
Berichte des Koll. Buchwald und Morawietz hatte eine fehr 
ftarfe Debatte eingeſetzt. Mit Entrüftung haben die Arbeiter 
von dem Spruch Kenntnis genommen. Die Meinungen waren 
äußerſt ſcharf gegen die Annahme. Erſt nach längerem ſtürmi⸗ 
ſchen Verlauf hatte man vorbehaltlich einer künftigen Lohner⸗ 
höhung ſich für eine evtl. Annahme ausgeſprochen. Die Ar 
beiter der Kleinbahn haben zum Ausdruck gebracht, daß ſie die 
Arbeit, die gewertkſchaftlich geleiſtet worden iſt, anerkennen aber 
bei künftigen Lohnfragen werden ſie ſich reſtlos zuſammenfaſſen 
und für ihre entſprechende Lohnaufbeſſerung mit der letzten 
Waſſe ſich einsetzen. Das Ergebnis der Verſammlung war die 
Annahme des Schiedsſpruches und die Aufhebung des bisheri⸗ 
gen Streikbeſchluſſes. 


Polizei und Karwoche 
Die Polizeidirezon Kattowitz gibt bekannt, daß nach 8 12 
der Polizeiverordnnug vom 14. Februar 1921 betr. die Sonntags⸗ 
ruhe verboten ſind: 

1. Am Karfreitag ſämtliche öffentliche Vergnügen, muſitali⸗ 
ſche und deklamatoriſche Darbietungen, ſowie Theatervorſtellungen 
jeder Art. Geſtattet ſind nur Kirchenkonzerte und Konzerte 
ernſten Charakters. 

2. Am Gründonnerstag und Oſterfonnabend ſämtliche öffent⸗ 
liche Tanzvergnügen, Theater⸗ und Konzertaufführungen, ſofern 
fie nicht dem Charakter dieſer ernſthaften Tage angepaßt ſind. 
Ohne Ausnahme ſind Vorſtellungen in Kleinkunſttheatern 
unterſagt 


kosmetiſche Artikel, Galanterieware und Textilware. Der 
geſamte Import aus Oeſterreich nach Polen wurde durch 
die Zollvalorifierung hart getroffen und mußte ganz aufs 
hören. Dasſelbe trifft auch voll und ganz auf den Import 
der iſchechoſlowakiſchen Ware zu, die ebenfalls aufgehört 
hat, nach Polen zu kommen. Oeſterreich und die Tſchecho⸗ 
flowakei haben die Zollerhöhung in Polen bereits beantwor⸗ 
tet und zwar ſo beantwortet, daß die polniſchen Agrarier 
die Antwort fühlen. Beide Länder haben auf die Einfuhr 
des polniſchen Vieh und Schweine verzichtet. Alſo neben 
den vielen Schattenſeiten weiſt die letzte Zollerhöhung auch 
lichte Momente auf und die ſind darin zu ſuchen, daß die 
Fleiſchpreiſe nicht in die Höhe ſteigen. Polen kann ſein 
Vieh und die Schweine nicht nach dem Auslande abſchieben 
und muß ſich mit dem inländiſchen Abſatz zufriedengeben. 
Da recht viel Vieh und Schweine angeboten werden, muß 
der Bauer mit niedrigen Preiſen Vorlieb nehmen. Ein 
Pfund Schweinefleiſch, das früher 1. 2.00 Zloty koſtete, 
iſt bereits mit 1.40 bis 1.50 Zloty zu haben. Auch ſind die 
peckpreiſe von 2.40 auf 1.70 zurückgegangen. Beim Rind⸗ 
fleiſch iſt ungefähr dieſelbe Differenz zu verzeichnen wie 
beim Schweinefleiſch und das haben wir der letzten Zoller⸗ 
söhung zu verdanken. : 
enn auch die letzte Erſcheinung ſehr zu begrüßen iſt, 
ſo ſind doch ſolche unnatürliche Erſcheinungen zu verwerfen. 


Der Agrarier, der ſein Vieh billig abgeben muß, hält ſich 
beim Getreide, von dem wenig im Inlande vor anden iſt, 
ſchadlos. Wir haben horrende Brot⸗ und Kartoffelpreiſe, 


wie wir ſie nie zuvor gekannt haben. Hier findet der Agra⸗ 
tier einen Ausgleich für ſich und hält ſich ſchadlos. Was wit 
alſo beim Fleiſch ſparen, müſſen wir beim Brot darauf zah⸗ 
len und da der Menſch nebſt Brot und Fleiſch auch noch ein 
Hemd, Hoſe und Schuhe braucht, ſo wird er durch die Pro⸗ 
duzenten — —1 au 

öhung zuz 


letzten Zoller reiben. 


— no 


den Bürgermeiſterpoſten 


allgemeinen Wahl hervorgegangen iſt. Wir hören, daß mit dem 
Sanacja⸗Kott die Sache auf gewiſſe Schwierigkeiten geſtoßen iſt. 
Gegen dieſe Kandidatur wehrt ſich bereits Myslowitz und es fit 
anzunehmen, daß hier die Sanacja ein Fiasko erleiden dürfte. 
In der Wojewodschaft ſpricht man ſchon allen Ernſtes non der 
Kandidatur des Kattowitzer Landrats Dr. Seidler auf den 
Bürgermeiſterpoſten in Myslowitz. Auch dieſe Kandidatur iſt 


nicht populär, immerhin iſt ſie ſympathiſcher als die Kandidatur 


eines Kott. Neben der Kandidatur Dr. Seidler taucht noch 
eine weitere Kandidatur des Nikolaier Bürgermeiſters Koj auf. 
Herr Koj neigt wohl ein bißchen auf die Seite der Sanacja Mo⸗ 
ralna, dürfte jedoch, da er ein Myslowitzer iſt, mehr Chancen 
haben als Dr. Seidler. Man ſchreckt aber die Myslowitzer vor 
der Kandidatur Kois damit, daß er etwas ſchwach auf dem 
Poſten des Bürgermeiſters fein dürfte. 

Wünſchenswert wäre es, daß man der Sache des künftigen 
Bürgermeiſters freien Lauf läßt und nicht hinter den Kuliſſen 
ſchmiedet. Der Bürgermeiſterpoſten ſoll ausgeſchrieben werden, 
damit jedem, der Luſt hat, die Möglichkeit der Einreichung ſeiner 
Offerte ermöglicht wird, aus welchen ſich die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung dann ihr einen genehmen Bürgermeiſter heraus 
ſucht. Karten auf den Tiſch und kein verſtecktes Spiel, da hier 
die Intereſſen von 20000 Menſchen in Frage kommen. 


3. An allen anderen Tagen der Karwoche und am 1. Oſter⸗ 
feiertag öffentliche Vergnügen, Vorträge, leichte muſikaliſche 
Unterhaltungen in Kabaretts und Kaffeehäuſern. 

Dieſe Verbote beziehen ſich auf Veranſtaltungen, deren Be⸗ 
ginn nach 18 Uhr feſtgeſetzt iſt. 


Die Hetze geht luſtig weiter 
Auf Anregung des Weſtmarkenvereins fanden 
Poſen⸗Pommerellen Proteſtverſammlungen 


gegen den Präſt⸗ 
einen „ungeheuren“ Zu⸗ 


anzunehmen. Aber: find jemals unſere nationaliſtiſchen Draht⸗ 
zieher und Hetzapoſtel anders als kindiſch geweſen? 


Kaftowitz und Umgebung 


Schuljugend und Wohlfahrtsfürſorge. 

Seitens des Magiſtrats in Kattowitz wird auf dem Gebiete 
der ſozialen Wohlfahrtsfürſorge fortſchrittliche Arbeit geleiſtet. 
Neuerdings erfolgt beim polniſchen Roten Kreuz in Kattowitz 
auf Anweiſung und Initiative des ſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes 
die Zulaſſung körperlich weniger gut entwickelter Schulkinder 
zwecks Beſtrahlung mit Höhenſonne. Es wird uns mitgeteilt, daß 
insgeſamt 1 200 Schulkinder für die Beſtrahlung mit Höhen- 
ſonne angemeldet worden ſind. In nächſter Zeit ſollen Schul⸗ 
kinder aus den entlegenen Stadtbezirken Ligota und Domb dem 
Roten Kreuz überwieſen Verden. Dieſe Kinder werden mittels 
Autobus, welches vom ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt eigens für 
dieſen Zweck gemietet wird, nach dem Stadtinnern und nach 
erfolgter Beſtrahlung wieder nach Haus geſchafft. Um irgend⸗ 
welchen Bedenken der Eltern zu begegnen, gibt der Magiſtrat 
bekannt, daß mit der Beaufihtigung der in Frage kommenden 
Schulkinder, Stadtſchweſtern betraut werden. . 


Ergebnis der Kleiderſammlung. 

Insgeſamt 1 211 arme Schulkinder konnten Dant der Opfer⸗ 
willigkeit und dem Verſtändnis für die Not der Zeit ſeitens eines 
großen Teils der Kattowitzer Bürgerſchaft, welche dem Aufruf 
des Magiſtrats zwecks Zuweiſung von Geldſpenden und abgeleg⸗ 
ten Bekleidungsſtücken willig und gern Folge leiſtete, mit den 
notwendigſten Sachen verſorgt werden. Zur Verteilung gelangten 
vorwiegend Mäntel, Hemden, Schuhe und Strümpfe. Außer die⸗ 
ſen Spenden floſſen dem Magiſtrat ſeinerzeit freiwillige Gaben 


denten Calonder ſtatt, die angeblich a 
ſtrom hatten. 
Dieſe Proteſtmanie fängt an, einen kindiſchen Charakter 


ebeutet und das iſt lediglich der 
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bei Verlängerung der Polizeiſtunden, ferner die Reingewinne 
von Sammlungen bei Vergnügen und anderen Feiern bezw. Feſt⸗ 
lichkeiten zu, welche für den vorerwähnten Zweck gleichfalls Ver⸗ 
wendung fanden. Schadhaftes Schuhwerk und ruinierte Sachen 
wurden im ſtädtiſchen Arbeitshaus durch freiwillige Arbeits⸗ 
kräfte ausgebeſſert und inſtand geſetzt. 


Internationaler Kongreß für ſoziale Jugendfürsorge. 
Die ns: Kattowitz wird 0 dem Internationalen Kaon 
greß für Kinder⸗ und Jugendfürſorge, welcher im Monat 
Juli d. Is. in Paris abgehalten wird, neben anderen 
Städten Polens gleichfalls vertreten ſein. Zur Ausſtellung 
gelangen werden photographiſche Aufnahmen und bildliche 
Darſtellungen der ſtädtiſchen Einrichtungen für Kinder⸗ und 
Jugendfürſorge im Bereich von Groß⸗Kattowitz. 

Zuweisung von Arbeitskräften. Mit Beginn des ein⸗ 
tretenden Sommerhalbjahres iſt mit einer erhöhten Bau⸗ 
tätigkeit allgemein zu rechnen, welche andererſeits die Ein⸗ 
ſtellung und Zuweiſung von Arbeitskräften in erhöhtem 
Maße bedingt. Der Magiſtrat in Kattowitz appelliert an 
die Arbeitgeber, zur Arbeitsleiſtung ausnahmslos nur Fach⸗ 
kräfte und ebenſo nichtqualifizierte Arbeiter herauszuziehen, 
welche nach vorherigem Einvernehmen durch das ſtädtiſche 
Arbeitsvermittlungsamt im Nathaus Bogutſchütz, ulica 
Krakowska 50, zugewieſen werden. Zugleich wird den Ar⸗ 
1 die geltende Verordnung der Wojewodſchaft vom 
27, April 1926 über die Anmeldepflicht freiwerdender Ar: 
beitsſtellen in Erinnerung gebracht. Bei Nichtbefolgung der 
behördlichen Anweiſung erfolgt Beſtrafung. 
Reduzierungen auf Gieſchegruben. Die Verwaltung der 
Gieſchegruben hat 37 Arbeitern dieſe Woche das Arbeitsver⸗ 
hältnis gekündigt, welche am 15. April entlaſſen werden 
ſollen. In Betracht kommen meiſtenteils ältere Familien⸗ 
väter, nebſt ſolche, welche mit der Solleiſtung zurückgeblie⸗ 
ben ſind. An ihre Stelle werden nur junge Arbeiter von 
18—25 Jahren angenommen, 

Drei ſchwere Autounfälle. Auf der ul. Wojciechow⸗ 
skiego in Zalenze wurde die 11 Jahre alte Elfriede Augu⸗ 
ſtiniot beim Ueberqueren der Straße von einem Perſonen⸗ 
auto erfaßt und überfahren. Der Tod trat auf der Stelle 
ein. An dem Vorfall trägt das Kind ſelbſt die Schuld. — 
Auf der Chauſſee zwiſchen Gieſchewald und der Kolonie Su⸗ 
ſanna ſtieß ein Laſtauto der Tichauer Brauerei mit dem 
Juhrwerk der Händlerin Muſiol aus Gieſchewald zuſammen. 
Das Fuhrwerk wurde vollſtändig zertrümmert und Frau 
Muſiol trug ſo ſchwere Verletzungen davon, an denen ſie 
gleich verſtarb. — Von einem Autobus angefahren wurden 
die Arbeiter Broja und Micha in Michalkowitz. Beide wur: 
den ſchwer verletzt. 

Bombenwerfer. Am Sonntag abends wurden in Gie⸗ 
ſchewald vor die Wohnung von drei Beamten der Gieſche⸗ 
grube je eine Bombe geworfen, welche bei der Exploſion 
glücklicherweiſe keine a verletzten und nur 
einige Fenſterſcheiben vernichteten. Man vermutet, daß 
hier ein Racheakt gegen Deutſchgeſinnte vorliegt. Bemer⸗ 
kenswert iſt, daß hier an demſelben Tage Demonſtrations⸗ 
verſammlungen des Weſtmarkenvereins ſtattfanden. 

Aus Gieſchewald. Der Arbeiter Sofka aus Gieſchewald 
mußte infolge eines Wahnſinnsanfall einer Heilanſtalt 
überwieſen werden, weil derſelbe ſich an der Familie, welche 


ihres Lebens nicht mehr ſicher war, wieder erneut ſchwer 


vergriffen hatte. 


Königshütte und Amgebung 


Die Betrunkene. 

Ueber die Straße ſchwankt eine Frau. Es iſt ihr anzuſehen, 
daß fie nur mit Mühe ſich auf den Beinen hält. Eben jetzt 
ſchleudert ſie mit einem ſo heftigen Schwung gegen die rauhe 
Wand eines Hauſes, daß ihre Backe aufſchrammt. Der nächſte 
Schritt reißt ſie der Goſſe zu. Ein Fehltritt. Ehe noch einer der 
Neugierigen, die ſie umſchwärmen, ſie aufzufangen vermag, liegt 
se im Schmutz. Mit ſtieren Augen blickt ſie auf die Kinder und 
Exwachſenen, die fie lärmend begaffen. G—e—het nach Ha—ufe! 
lallt ſie mit ſchwerer Zunge und macht einen Verſuch, ſich zu er⸗ 
heben. Die Kinder eilen davon, doch als ſie ſehen, daß die Frau 
in die Goſſe zurückfällt, beginnen ſie noch lauter zu toben und 
werfen mit Kot nach der Trunkenen. 

Erwachſene ſehen lachend zu, wie die Kinder die Unglückliche 
quälen. Sie, die ſonſt jede Anmaßung, jede Kritik der Jugend 
an der Lebensführung Erwachſener zurückweiſen, hier tun ſie mit. 
Webts ihr nur ordentlich! höre ich einen dicken Spießer jagen. 
Der ſollte man den Hintern dafür verſohlen, daß ſie ihren Kin⸗ 
dern das Brot wegſäuft! ſagt ein anderer, der ganz gewiß nicht 
wie der beſte Bruder ausſieht. 

Dann erhebt ſich die Frau. Sie torkelt durch den Kreis der 


Neugierigen, die ſcheu zurückweichen. Ein Schutzmann kommt und 


geleitet die Schwankende zur Wache, wo ſie bleiben kann, bis ſie 
nüchtern iſt. Aber auch er gibt ſich keine Mühe, den Haufen der 
Lärmenden aufzulöſen. So ungewohnt iſt auch ihm der Anblick 
dieſer Unglücklichen, daß er für die Lärmenden, die mitlaufen, 


nur ein Lächeln hat, das ſeinen Dienſt erklären, wenn nicht ent: 


ſchuldigen ſoll. 

Darüber wundere ich mich. Denn ſchließlich, wir haben uns 
daran gewöhnt, daß die Frau Hoſen trägt und Zigarren raucht, 
daß ſie ſich die Haare kurz ſchneidet und hundert Dinge tut, die 
ehedem nur der Mann tat, warum ſoll eine Frau, die über den 
Durſt trank, nun beſonders lächerlich und unſeres Spottes würdig 
ſein? Es begegnen uns doch genug Männer in der gleichen Ver: 
ſaſfung, über die wir nachſichtig lächeln, wenn wir überhaupt 
Notiz von ihrem Zuſtand nehmen. 

Oder ſollten die Männer, die hier ſo entrüſtet und verwun⸗ 
dert tun, irgendwo in einer verborgenen Herzfalte Angſt haben, 
daß die Frauen, die bisher das Möglichſte taten, um mit dem 
Gelde, das nach Abzug der Koſten für den großen Wochentrunk 


vom Lohn des Mannes übrig blieb, auszukommen, in Zukunft 


zu den Opfern der Trinkluſt, die bisher nur die Frau ſtellte, auch 
die Männer gehören werden? Oder tut es jo weh, auch einmal 
eine Frau die Würde der Menſchheit verletzen zu ſehen, weil es 
die Frau war, die dieſe Würde bisher am beſten bewahrt hat? 

Und die Jugend? Iſt ſie darum ſo wenig nachſichtig gegen 
dieſe Frau, weil ſie in ihr ſich ſelbſt, das kommende Jahrhundert 
geſchändet ficht? Oder reiht auch fie ſich in die Front der Selbſt⸗ 
gerechten ein, die kein Verſtändnis dafür haben, daß für jeden 
Menſchen einmal der Augenblick kommt, wo nur der Rauſch, der 
alles Bewußtſein tötende Rauſch uns befreien kann von dem Ge⸗ 
fühl unſerer Ohnmacht, von der Qual täglicher Not, der zu ent⸗ 
rinnen nur dem Kämpfenden gelingt, dem Starken, der mit 
klarem Bewußtſein ſein und ſeiner Brüder Leben zu geſtalten 
verſucht? Ach, dann tut es mir leid um ſie, denn dann werden 
ie den Kämpfenden, den Ringenden, den nach neuem Zuſtand 
strebenden Menſchen ebenſo verſpotten, wie fie dieſe Unglückliche 
verſpotten, die in der Einſamkeit ihrer Verzweiflung den ver⸗ 
kehrten Weg ging. 


nächſte Punkt befaßte mit der irkstagu 
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Ein Stück Bendzin in Königshütte. 

Wenn wir dieſe Ueberſchrift gewählt haben, jo ſoll es nicht 
den Anſchein erwecken, als wenn ein weiteres Stück von Alt⸗ 
Bendzin wieder nach unſerer Stadt verpflanzt wäre, trotzdem 
manche Straßen, wie die ulica Koscielna (Kirchſtraße) und ver⸗ 
ſchiedene andere, ſchon ſeit längerer Zeit den typiſchen Charak⸗ 
ter von Bendzin tragen, mit dem Anterſchiede, daß man vor 
den Läden nicht die Herren Geſchäftsmacher mit dem tradi⸗ 
tionellen langen Kaftan und den geringelten Pajes ſieht, ſondern 
man iſt ſchon „vührnehm“ geworden, und wartet im Laden auf 
die Kundſchaft. Aber dieſes ſoll ja nicht unſere Kennzeichnung 
unſerer Ueberſchrift ſein. Wir denken hierbei an verſchiedene 
Häuſer in unſerer Stadt, die in keiner Hinſicht den Bendziner 
nachſtehen in punkto Reparaturbedürftigkeit und zugleich Ge⸗ 
fährlichteit für die Straßenpaſſanten. Unter dieſen vielen 
wollen wir hauptſächlich eins herausſtreichen und weil es eine 
Beſitzerin hat, die in pekuniärer Hinſicht ganz gut geſtellt iſt 
und die Koſten der notwendigen Reparatur auch tragen kann. 
Genanntes Haus liegt an der Ecke ulica Marſzalka Jo⸗ 
jefa Pilſudskiego⸗ Wolnosci (Ring ⸗ Kaiſer⸗ 
ſtraßen⸗Ecke), befindet ſich in einem lebensgefährlichen Zu⸗ 
ſtande und erinnert an die „Häuſer“ in Bendzin. Dauernd 
bröckelt der Putz in großen Stücken ab und fällt auf den Bür⸗ 
gerſteig, die vorübergehenden Paſſanten in Angſt und Schrecken 
verſetzend. Erſt vor einiger Zeit iſt ein kopfgroßes Stück Putz 
heruntergefallen und hat dem Kaufmann Priebe ein großes 
Firmenſchild zerſchlagen, während die Paſſanten mit dem 
Schrecken davon kamen. Trotz alledem trifft die Beſitzerin keine 
Anſtalten, um dieſen, für die Paſſanten lebensgefährlichem 
Uebel abzuhelfen. Hier müßte die Baupolizei mit allem Nach⸗ 
druck energiſch einſchreiten und auch ſie Herr Stadtbaurat, dem 
Porzondek nachhelfen. Falls dieſes nicht geſchieht, können ſich 
unliebſame Unfälle ereignen, wo dann keine Seite die Schuldige 
ſein wird. Ein weiterer Schandfleck für die Stadt befindet ſich 
auf der ulica Dworcowa 6 (Bahnhofſtraße). Daſelbſt ragt 
ein „Häuschen“ ohne Fenſter, erſt einmal bis in die Mitte des 
Bürgerſteiges (es ſoll ein Stroh⸗ und Heuaufbewahrungsraum 
ſein) hinein, und zweitens erinnert der „Putz“ an der Straßen⸗ 
front an die Lehmbuden in Mazedonien. Bekanntlich heben in 
guter Verfaſſung ſtehende Häuſer auch das Anſehen der Stadt 
und machen auf den Fremden einen guten Eindruck. Deshalb 
joll man dieſe Erfahrung auch aufrecht zu erhalten verſuchen, 
und auf die Häuſer, hauptſächlich am Bahnhof und im Zentrum 
der Stadt ein beſonderes Augenmerk richten. Da es ſich auch in 
dieſem Falle um einen vermögenden Beſitzer handelt, ſo dürfte 
es ein leichtes ſein, dieſen zu einer Inſtandſetzung des Schand⸗ 
fleckes zu veranlaſſen. m. 

Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. Am Dienstag, 
den 3. April d. Is. fand im Vereinszimmer des Volkshauſes 
eine ordentliche Mitgliederverſammlung des hieſigen Partei⸗ 
vereins ſtatt. An erſter Stelle der Tagesordnung ſtand ein 
Bericht des Genoſſen Mazurek über den Verlauf der letzten 
Stadtverordnetenſitzung, der ja für unſere Leſer bereits aus 
der Preſſe hinreichend bekannt ſein dürfte. Eine hieran 
folgende Debatte brachte allgemein die Forderung zum 
Ausdruck, dafür Sorge zu tragen, daß die bis dahin als 
Büroräume ſeitens der Behörde beſchlagnahmten und durch 
den Rathausneubau freiwerdenden W ungen, unter allen 
Umſtänden ortsanſäſſigen Wohnungsſuchenden zugute kom⸗ 
men. So handelt es ſich vorwiegend um die Grundſtücke 
auf der Krug⸗, Teil⸗ und Haidukerſtraße denen unſere Stadt⸗ 
verordneten ihr beſonderes Intereſſe ſchenken mögen. — Der 
der Partei 
am 14 Dzumbla, 
Schmidt, Kowalczyl Oswald und die Genoſſin Potyka dele⸗ 
giert wurden, Eine rege Diskuſſion entfaltete die Frage des 
ferneren Zuſammenarbeitens mit der P. P. S.; naturgemäß 
kam einmütig der gute Wille hervor, das einmal gezogene 
Band enger zu knüpfen und Hand in Hand mit den Genoſſen 
der Bruderpartei, ſofern ſie der Hauptzentrale in Warſchau 
angeſchloſſen ſind, für unſer großes Ziel zu kämpfen. Nach 
der Richtung ſich einzuſetzen, haben auch unſere Delegierten 
die Aufgabe. Hinſichtlich der Maifeier bleiben die Be⸗ 
ſchlüſſe über öffentliche Kundgebungen der Parteikonferenz 
vorbehalten, am Ort ſelbſt findet, ausſchließlich für unſere 
Mitglieder, am Abend im Volkshaus eine ſeparate Feier 
ſtatt. Schließlich bildete noch der Ausbau des „ 
reichlichen Stoff zur Beratung und wurden die hierfür not⸗ 
wendigen Arbeiten einer fünfgliedrigen Kommiſſion über⸗ 


tragen. Damit endete nach ca. 2ſtündiger Dauer die 
äußerſt gut verlaufene Verſammlung. 
Betriebsratswahlen. Am 12. und 13. April d. Is. fin⸗ 


den auf dem Weſtfeld (Bahnſchachtf der Skarboferme die 
diesjährigen Betriebsratswahlen ſtatt. Drei Kandidaten⸗ 


liſten ſind als Wahlvorſchläge eingereicht worden. m. 


Wer iſt der Eigentümer? Die Kriminalpolizei nahm 
einen gewiſſen A. M. ſeſt, der als Einbrecher bekannt iſt. 
Bei einer bei ihm abgehaltenen Hausſuchung wurde eine 
ſilberne Herrenuhr, Marke „Emge“ Nr. 49 193, eine Herren⸗ 
uhrkette, ſowie ein goldener Ring mit einem Rubinſtein 
vorgefunden, über deren Erwerb er ſich nicht ausweiſen 
konnte. Die für dieſe Gegenſtände in Frage kommenden 
Eigentümer, können ſich im Kriminalamt Königshütte wäh- 
rend den Dienſtſtunden melden. m. 

Wer kann Auskunft geben? Seit dem Auguſt v. Is. 
wird der 32 Jahre alte Paul Pyrek von der ulica Mickie⸗ 
wicza 62 (Bismarckſtraße), vermißt. Nähere Angaben über 
den Verbleib des Vermißten erbittet gegen a Frau 
P. Zweckdienliche Angaben können auch bei der Polizei in 
Königshütte gemacht werden. m. ; 


Myslowitz 


Myslowitz wurde vergeſſen. 

Ueber Mangel an Schulraum wird in der ganzen Woje⸗ 
wodſchaft bitter geklagt. Die Schulhäuſer, über die wir ver⸗ 
fügen, genügten vielleicht vor dem Kriege, aber nicht mehr 
heute. Die Klaſſen können die ſchulpflichtigen Kinder nicht 
mehr faſſen. Der Sache kann nur durch den Bau von neuen 
Schulhäuſern abgeholfen werden. Tatſächlich hat die Schulab⸗ 
teilung der ſchleſiſchen Wojewodſchaft den Raummangel bereits 
in Erwägung gezogen und der Wojewodſchaft entſprechende Vor⸗ 
ſchläge unterbreitet. Wie verlautet, erhalten 36 ſchleſiſche Ge⸗ 
meinden von der Wojewodſchaft Subventionen, die nicht rück⸗ 
zahlbar ſind, damit ſie neue Schulhäuſer bauen bezw. die be⸗ 
ſtehenden durch Zubau erweitern können. Die höchſte Subven⸗ 
tion von 250 000 Zloty erhält die Gemeinde Siemianowitz und 
Dolna Wilcza von 6000 Zloty. Insgeſamt erhalten die 36 Ge⸗ 
meinden eine Subvention für die Schulhäuſer in Höhe von 
3166000 Zloty. Unter den 36 Gemeinden, die Subventionen 
erhalten, vermiſſen wir die Stadt Myslowitz, die ſehr dringend 
eine neue Volksſchule braucht. In den einzelnen Klaſſen der 
beiden Volksſchulen auf die Pioſek und am Platz Wolnosci, 
werden in einer Schulklaſſe bis zu 90 Kinder unterrichtet. Es 
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bedarf alſo keiner weiteren Begründung über Notwendigkeit 
einer dritten Volksſchule. Tatſächlich wurde auch ſchon darüber 
geſprochen und der Bau einer neuen Volksſchule in der Kron⸗ 
prinzenſtraße als eine der dringendſten Angelegenheit bezeichnet. 
Nun hat die Stadtgemeinde keine Mittel, um aus Eigenem eine 
neue Volksſchule bauen zu können. Myslowitz baut die Vieh⸗ 
zentrale und hat nicht wenig Kopfſchmerzen damit, weshalb es 
bei der heutigen Geldknappheit für das Schulhaus kaum reichen 
dürfte. Hier hätte die Wojewodſchaft helfen müſſen, doch hat 
man ſich dort eines beſſeren beſinnt. 125 12 


* 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Gemeindevertreter⸗Sitzung Lipine. Am Mittwoch, fand in 
Lipine eine Gemeindevertreter⸗Sitzung ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtanden u. a. folgende Punkte zur Beratung: 1. Bau 
eines Altersheims bezw. Wohnhauſes, 2. Umbau der Seuchen⸗ 
baracken, 3. Bau einer Markthalle bezw. Pflaſterung des Markt⸗ 
platzes, 4. Gewährung won Oſterfeſtunterſtützungen an Arbeits⸗ 
loſe und Ortsarme. In Verbindung mit dem ſeinerzeit erfolgten 
Beſchluß betr. Bau des Altersheims wurde beſchloſſen, gleichzeitig 
ein Wohnhaus zu errichten. Der Gemeindevorſtand wurde er⸗ 
mächtigt, mit der Beſitzerin des Waimannſchen Grundſtücks in 
Verhandlungen wegen Ankauf des Grundſtücks zu treten und eine 
Anleihe von anſtatt 300 000 Zloty in Höhe von 500000 Zlotu 
hierzu aufzunehmen und die Pläne bezw. Zeichnungen der näch⸗ 
ſten Gemeindevertreterverſammlung vorzulegen. Statt der be⸗ 
ſchloſſenen Reparatur der Seuchenbo racken in Lipine ſollen die⸗ 
ſelben neu gebaut werden, da die alten nicht mehr zweckent⸗ 
ſprechend ſind. Die Baukommiſſion hat die Baukoſten auf 100 
bis 110 000 Zloty geſchätzt. In Verbindung mit dem damaligen 
Beſchluß ſoll der Gemeindevorſtand mit dieſem Projekt an die 
Gemeinden Chropaczow und Hohenlinde wegen Gründung eines 
Zweckverbandes herantreten. Da der Marktplatz in Lipine Ei⸗ 
gentum der Schleſiſchen Aktien⸗Geſellſchaft iſt und in Lipine 
kein geeignetes Grundſtück für einen anderen Marktplatz vor⸗ 
handen iſt, mußte der Antrag des Kreistierarztes wegen Bau 
einer Markthalle bezw. Pflaſterung des Marktplatzes abgelehnt 
werden. Anläßlich der Oſterfeiertage wurde für die Arbeitsloſen 
und Ortsarmen der Gemeinde eine Unterſtügung in Höhe der 310 
Weihnachten gezahlten Sätze bewilligt. — Dem Kreistierarzt 
wurde für Ueberwachung des hieſigen Wochenmarktes eine Ent⸗ 
ſchädigung von 50 Zloty monatlich bewilligt. 

Morgenroth. Berunglüdt.) Der Eisenbahner Ludwig 
Piela wurde von einem Güterwagen erfaßt, wobei er ziemliche 
Verletzungen erlitt. 


Bleß und umgebung 


Brande. In einer Schonung der Reitzenſteinſchen Mothiks 
gen bei Pawlowitz, brach Feuer aus, welches nach mehreren 
Stunden gelöſcht werden konnte. Die Urſache iſt unbekannt, der 
Schaden nicht unbedeutend. — In Szerokin brannte das dem 
Walter Pewla gehörige Wohnhaus ab. Ueber 3000 Zloty bes 
trägt der Schaden. 

Verſchiedenes. Wieder ein Shadenfeuer Wieder 
iſt ein Gebäude im hieſigen Kreiſe ein Opfer der Flammen ge⸗ 
worden, und zwar die mit Heuvorräten gefüllte Scheune des 
Landwirtes Gonska in Studzienitz. Man vermutet Brandſtiftung. 
— Nikolai. Um den Bewohnern der Induſtrieortſchaften um 
Podleſie den Weg zu den hieſigen Märkten abzukürzen, wird 
gegenwärtig auf den Kommunalweg Nikolai—Podleſie eine, 
gründliche Renovation und Befeſtigung durchgeführt. Die Stadt⸗ 
verwaltung hat hierfür eine weitere Rate in Höhe von 5000 31. 
bereitgeſtellt. — Vom Autodurchgangs verkehr. Mit 
dem Beginn günſtiger Witterung ſetzt auch wieder, wie alljähr⸗ 
lich ein ſtarker Durchgangsverkehr für Autos, Motorräder aller 
Typs uſw. durch den Kreis ein, die vam Induſtriegebiet dem 
Bade Hottſchalkowitz und den Beskiden zuſtreben. Um den 
Autobeſitzern auf vielfachen Wunſch entgegenzufommen und ihnen 
die Verſorgung ihrer Wagen mit Betriebsſtoff zu ermöglichen 
bezw. zu erleichtern, hat die Pleſſer Stadtverwaltung der Ein⸗ 
richtung einer Benzinſtation auf dem Ningplatze in der Kreis⸗ 


ſtadt zugeſtimmt. 


Rybnik und Amgebung 


Selbmord. Iſidor Paſchek aus Debienska Wielka beging 
in ſeiner Wohnung Selbstmord durch Erhängen. Familiäre Un⸗ 
ſtimmigkeiten ſollen die Urſache ſein. 


Deutſch-Oberſchleſien 


Großfeuer bei Oppeln. | 
großen Schadenfeuer wurde der Ort Luboſchütz 
bei Oppeln heimgeſucht. Dort brach bei dem Stellenbeſitzer 
Karl Kurz während der Nacht in der Scheune ein Feuer aus, 
das * Baer großer Schnelligkeit weiter verbreitete, zumal der. 
ſtarke Wind das Feuer begünſtigte. Das Feuer griff auch auf 
die Scheune des Halbbauern Paul Polednia II und des Halb⸗ 
bauern Johann Polednia III über und vernichtete auch dieſe 
beiden Scheunen. Bei Paul Polednia wurden von dem Feuer, 
auch die Stallung und größere Schuppen vernichtet. Zum Teil 
kam auch Vieh in den Flammen um, während zahlreiche Ernte⸗ 
vorräte, beſonders Kartoffeln, die in den letzten Tagen aus den: 
Mieten genommen worden waren, ſowie landwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen in größerer Zahl vernichtet wurden. Nach etwa zwei 
Stunden ſprang das Feuer auch auf die andere Straßenſeite 
über und ergriff das Wohnhaus des Bäckermeiſters Karl Hein⸗ 
rich. Das Wohnhaus, das zum Teil aus Holz gebaut war, 
wurde gleichfalls zum größten Teile ein Raub der Flammen. 
Umherfliegende Funken ſetzten auch die Scheune des Bauern 

un Kornek in Brand, die ebenfalls mit einem Schuppen 
niederbrannte. Den vereinten Kräften der erſchienenen Wehren 
gelang es, wenigſtens die Wohnhäuser der von dem verheeren⸗ 
den Feuer betroffenen Beſitzer zu retten. Der Schaden iſt ſehr 
beträchtlich, doch zum Teil durch Verſicherung gedeckt. 


Von einem 
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Ein Jubilãum 


Fünfzig Jahre tſchechoſlowakiſche Sozialdemokratie. 
Von Rudolf Illovy, Prag. 

In einem Gaſthauſe zu St. Margaret in Brzewnow, einer 
Gemeinde bei Prag, kamen am 7. April 1878 fünfzehn junge 
Männer zuſammen: zwölf Arbeiter und drei Studenten. Nach 
dreiſtündiger Beratung beſchloß dieſer Kongreß, eine tſchechoſlo⸗ 
wakiſche ſozialdemokratiſche Partei zu gründen und genehmigte das 
bereits von den früheren Kongreſſen der öſterreichiſchen Sozial⸗ 
demokratie beſchloſſene Parteiprogramm. Es wurde das Statut 
einer geheimen Parteiorganiſation ausgearbeitet, da die öſter⸗ 
reichiſchen Gerichte und die Polizei nach ſozialiſtiſchen Hochverrä⸗ 
tern fahndeten und alle Arbeiterorganiſationen als ſtaatsgefähr⸗ 
lich verfolgten. Der Kongreß beſchloß einſtimmig, daß die tſche⸗ 


chiſche ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft ſich von der tſchechiſchen radikal⸗ 


demokratiſchen Bourgeoiſie loslöſen und nach deutſchem und öſter⸗ 
reichiſchem Muſter zu einer ſelbſtändigen Arbeiterpartei zuſam⸗ 
menſchließen ſolle. Radikaler Demokratismus, Marxismus, In⸗ 
ternationalismus und Selbſtbeſtimmungsrecht der Nationen wa⸗ 
ren die Hauptforderungen. Nach dem Orte ſeiner Tagung wurde 
dieſer ſozialdemokratiſche Gründungskongreß „St. Margaretner 
Kongreß“ genannt. Wohl gab es in Böhmen und Mähren ſchon 
vor dieſem Kongreß eine ſozialiſtiſche Bewegung unter der 
tſchechiſchen Arbeiterſchaft, doch erſt ſeit dieſem Tage tritt die 
tſchechoſlowakiſche Sozialdemokratie als ſebbſtändige Partei auf. 
Die Gründung der Partei blieb nicht lange den Behörden 
verborgen. Eine ſcharfe Verfolgung der Teilnehmer des Kon⸗ 


greſſes ſetzte bald ein, und auch die tſchechiſche bürgerliche Ge⸗ 


ſellſchaft erklärte die Internationaliſten und nationalen Verräter 
in Acht und Bann. Das deutſche Sozialiſtengeſetz vom Jahre 
1878 übte ſeine Wirkung auch in Oeſterreich aus, und da es den 
Behörden nicht gelang, den Sozialismus an der Reichsgrenze bei 
Bodenbach aufzuhalten, waren ſie bemüht, dieſe Umſturzidee im 
Keime zu erſticken. Es folgten Hausdurchſuchungen bei ſozialiſtiſch 
geſinnten Arbeitern, Verhaftungen, Vorladungen vor Gerichte 
und Verurteilungenn zu mehrmonatiger Kerkerhaft. In Prag 
wurde ein eigener Strafgerichtsſenat für ſozialiſtiſche Verbrechen 
errichtet, der ſeine Funktion bis zum Jahre 1885 ausübte. 

Der Hauptteilnehmer des Kongreſſes der tſchechoſlowakiſchen 
Sozialdemokratie war J. B. Pecka, ein intelligenter Arbeiter und 
ſozialiſtiſcher Dichter, der zum Redakteur des neugegründeten 
Parteiblattes gewählt wurde. Er ſowie eine Anzahl ſozialiſtiſcher 
Führer mußten nach wenigen Jahren vor der immer ſchärfer wer⸗ 
denden Verfolgung nach Amerika flüchten. 5 

So ſchwer waren die Anfänge der tſchechoſlowakiſchen Sozial⸗ 
demokratie, die in dieſen Tagen das Jubiläum ihres fünfzig⸗ 
jährigen Beſtandes feiert. Hierzu geſellte ſich bald noch Uneinig⸗ 
keit unter den Arbeitern ſelbſt, ſo daß ſich die Bewegung, ähnlich 
wie in Deutſchland, unter dem Einfluß der von Johann Moſt 
verkündeten anarchiſtiſchen Ideen in eine radikale und gemäßigte 
Richtung ſpaltete. Dieſer Spaltung folgten bald Zerſplitterun⸗ 
gen in mehrere ſozialiſtiſche, kommuniſtiſche und anarchiſtiſche 
Fraktiönchen, deren Anhänger einander auf das heftigſte befehde⸗ 
ten. Die Zerklüftung der Arbeiterſchaft dauerte bis Weihnach⸗ 
ten 1887, wo auf dem Kongreß zu Brünn die Einigung der jo. 
zialiſtiſchen Bewegung beſchloſſen wurde. Dieſer Zuſammenſchluß 
der Arbeiterſchaft wurde zur Tatſache erſt nach dem Kongreß der 
geſamten öſterreichiſchen Sozialdemokratie Ende 1888 zu Hainfeld 
in Niederöſterreich, wo es dem Einfluſſe des Genoſſen Dr. Victor 
Adler gelang, die gemäßigten und radikalen Sozialiſten zu ver⸗ 


ng 

Jahren zurückblickt, ſieht ſie den gewaltigen Fortſchritt, den die 
tſchechiſche Arbeiterbewegung ſeit jener geheimen Sitzung von 
15 Männern gemacht hat. Der Einigungskongreß im Januar 
dieſes Jahres iſt das erfreulichſte Ereignis der letzten Zeit in 
der Arbeiterbewegung der Tſchechoſlowakei. Die moraliſche Wir⸗ 
kung, die dieſer Einigungskongreß auf die Arbeitermaſſen beider 
Nationen ausgeübt hat, iſt groß und hat der Sozialdemokratie 
neue Sympathien der proletariſchen Bevölkerung und neue An⸗ 
hänger gebracht. Die diesjährigen Maifeiern werden in der 
ganzen tſchechoſlowakiſchen Republik von der tſchechiſchen und 
deutſchen Sozialdemokratie gemeinſam begangen werden, wodurch 
die Einigung beider Parteien auch nach außen hin bekundet wer⸗ 
den wird. Die Gemeindewahlen, die in den letzten Wochen wie⸗ 
der in manchen Orten ſtattfanden, haben ſowohl der tſchechiſchen 
als auch der deutſchen Sozialdemokratie bedeutende Gewinne ge⸗ 
bracht. Dagegen erlitten bei dieſen Wahlen die Parteien der 
tſchechiſch⸗deutſchen bürgerlichen Regierungskoalition und die 
Kommuniſten bedeutende Einbuße an Stimmen. Der jetzige er⸗ 
bitterte Kamff gegen die Verſchlechterung der Sozialverſicherung 
hat die geſamte Arbeiterſchaft der Tſchechoſlowakei vorübergehend 
geeinigt. Sozialdemokraten, Nationalſozialiſten und Kommu⸗ 
niſten demonſtrierten in den Straßen Prags gemeinſam gegen 
den Angriff der Bourgeoiſie auf die Errungenſchaften des Pro⸗ 
letariats. Wenn auch dieſe Einheitsfront infolge der rüden An⸗ 
griffe der kommuniſtiſchen Preſſe und der Unverläßlichkeit der 
nationalſozialiſtiſchen Führer nicht von langer Dauer ſein kann, 
bat fie doch die Arbeiter dieſer drei Parteien einander näherge⸗ 
bracht und dadurch die Sache des Sozialismus in der Tſchechoflo⸗ 
wakei gegenüber der in letzter Zeit ſehr ſelbſtbewußt und immer 
dreiſter auftretenden Bourgeoiſie erheblich geſtärkt. Die iſchecho⸗ 
ſlowakiſche ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei feiert das Jubiläum 
ihres fünfzigjährigen Beſtandes in der berechigten Hoffnung, daß 
es ihr in nicht langer Zeit gelingen wird, den größten Teil der 
tſchechoſlowakiſchen Arbeiterſchaft wieder in ihren Reihen zu ver⸗ 
einigen. ö 


Die franzöſiſchen Arbeikerſporkler 


Paris, den 31. März 1928. 


Ein aus zwei kleinen Räumen beſtehender Laden in der Nähe 
der Baſtille, im eigentlichen Pariſer Arbeiterviertel. In dem 
erſten Raum ſitzen 20 junge Arbeiterſportler und diskutieren leb⸗ 
haft techniſche Fragen. Im zweiten Raum empfängt jeden Abend 
nach 8 Uhr der Generalſetretär Dallement. Bis 7 Uhr arbeitet 
er in einer Fabrik weit weg von der Baftilfe, draußen in einem 
Vorort. Vier Bilder ſchmücken den Raum des Generalſekreta⸗ 
riats der franzöſiſchen Arbeiterſportvereinigung: Wilhelm Lieb⸗ 
knecht, Bebel, Paul Lafargue und ſchließlich Jean Jaures, der in 
keinem franzöſiſchen Arbeiterheim fehlt. 

Gegründet wurde die franzöſiſche Arbeiterſportvereinigung 
1909 von Edmond Pepin. Als 1914 der Krieg kam, trat eine 
faſt völlige Auflöſung des Bundes ein, doch wurde er nach 1919 
ſchnell wieder bergeſtellt. Seit 1922 verſuchten die Kommuniſten, 
innerhalb des Bundes eine bolſchewiſtiſche Pray ganda zu treiben, 
was durch die Bundesſtatuten verboten iſt. Die Zuſtände wur⸗ 
den immer unhaltbarer, und ſo mußte man ſich 1923 zur Tren⸗ 
nung von den Kommuniſten entſchließen. Vor der Trennung 


Albrecht Dürer 


Zum vierhundertſten Todes tage des Meiſters am 6. April. 


Von Hanns⸗Erich Kaminski. 


. Drei Reiſen, drei Höhepunkte. 

Drei größere Reifen hat Albrecht Dürer gemacht: die erite 
als noch nicht Zwanzigjähriger nach Baſel, Freiburg, Straßburg, 
Kolmar und wahrſcheinlich auch nach Venedig; die zweite als 
Vierunddreißigjähriger wiederum nach Venedig und nach Bo⸗ 
logna, wohin er eigens ging, um die Perſpektive zu ſtudieren, 
die dritte als Neunundvierzigjähriger nach den Niederlanden. 

Dieſe drei Reiſen ſind die Höhepunkte ſeines Lebens. In 
Italien, wo er ſeine erſten großen Erfolge hatte, lernte er die 
italieniſche Renaiſſance kennen, der Europa ſeine Kultur und 
insbeſondere die Malerei ihre Technik verdankt. In den Nieder⸗ 
landen durfte er ſich, überall eingeladen, gefeiert und mit Ge⸗ 
ſchenken überhäuft, in dem Ruhm ſonnen, einer der Maler zu 
fein, deren Namen die Welt kannte. Vor, zwiſchen und nach 
dieſen drei Reiſen iſt er ſelten glücklich geweſen. 

Ein Peſſimiſt. 

Betrachtet man die äußeren Umſtände ſeines Lebens, ſo hat 
es Dürer eigentlich nicht ſchwer gehabt. Am 21. Mai 1471 als 
drittes von achtzehn Kindern eines aus Ungarn eingewanderten 
Goldſchmiedes geboren, legte der Vater, obſchon er eher arm 
als wohlhabend war, ſeinem Lieblingsſohn keine Hinderniſſe in 
den Weg, als er, ſeinem früherwachten Genius folgend. Maler 
werden wollte. Viel mehr als ſchreiben und leſen lernte Dürer 
freilich nicht, aber er kam zu einem vortrefflichen Meiſter in die 
Lehre und in ſeiner Vaterſtadt Nürnberg fand der junge Künſtler 
raſch Anerkennung. Er ging dann früh eine Vernunftehe ein, 
gewann Freunde und Gönner und mehr noch als ſeine Gemälde 
konnte er ſeine Kupferſtiche und Holzſchnitte ſtets gut verkaufen. 

Dennoch — Albrecht Dürer war kein Glücklicher! Ob ſeine 
Frau, die XKantippe war, als die ſie ſein Freund Pirckheimer ge⸗ 
ſchildert hat, oder nur eine ſparſame Hausfrau, die ſein Genie 
nicht begriff, läßt ſich heute nicht mehr entſcheiden. Sicher iſt, 
daß die Ehe nicht glücklich war. 

Mehr noch ſcheint Dürer unter den materiellen Beſchrän⸗ 
kungen gelitten zu haben, die er ſich, trotz ſeiner Erfolge, in 
Nürnberg auferlegen mußte. Aus Venedig ſchrieb er an Pirck⸗ 


heimer: „Hier bin ich ein Herr, daheim ein Schmarotzer.“ Und 


nach 1509, als er bereits weit bekannt war, ſchrieb er an einen 
Auftraggeber bei der Ablieferung eines Bildes: „Meine Hausfrau 
läßt euch bitten, um ein Trinkgeld.“ Das war zur ſelben Zeit, 
als in Rom Raffael mit Päpſten und Kardinälen verkehrte 
und ſich in der Oeffentlichkeit nie anders als koſtbar gekleidet und 
an der Spitze eines prächtigen Gefolges ſehen ließ. 

Selbſt in dem Tagebuch, das Dürer auf der niederländiſchen 
Reiſe geführt hat, ſteht der Satz: „Ich habe in all meinen Arbei⸗ 
ten Zehrungen, Verkäufen und anderer Handlungen Nachteil ge⸗ 
habt im Niederland, in all meinen Sachen, gegen große und nie⸗ 
dere Stände.“ Wie er denn überhaupt neben ſeinen Eindrücken 
und Triumphen jeden Pfennig, den er ausgegeben oder einge⸗ 
nommen hatte, genau eintrug. Daß ein Huhn damals nach heu⸗ 
tigem Geldwert ungefähr 50 Pfennige koſtete, lieſt man dabei 
nicht ohne Neid. 
Ein äugſtlicher Grübler. 
iſchen dem freien Reich der Kunſt und dem erdgebundenen 

ben dem ireien N n 


5 genen eerst Aab, f e e Das, Da Tehhe e gina e «e 
Wenn jetzt die zoflowakiſche ſozialdemokratiſche Arbeiter⸗ 0 5 Blatt, durch ſeine de ſe 
partei auf die Tagung des St. Nr arg Kongreſſes vor 50 | mit großen Buchſtaben e eee. ſchrieb er 


oder „Der Nürnberger“ dazu; aber von 


entfernt. 

Als er von dem Gerücht erfuhr, Luther ſei bei der Heimkehr 
von dem Wormſer Reichstag gefangen genommen, ſchrieb er 
Sätze in ſein Tagebuch, in denen er ſich als begeiſterter Anhänger 
des Reformators bekannte: „O Gott, iſt Luther tot, wer wird uns 
hinfort das heilige Evangelium ſo klar vortragen“, heißt es da. 
Jedoch einige Zeilen ſpäter notiert er die acht Stüber lungefähr 


— nn 


zählte die Bewegung 10000 Mitglieder. Wäre die Trennung 
nicht gekommen, ſo könnte ſie heute ſicher 25 000 eingeſchriebene 
Mitglieder haben, beſonders nachdem 1920, 1922 und Anfang 
1923 ausgezeichnete Arbeiterſportmanifeſtationen in dem Pariſer 
Vorort Vincennes ſtattgefunden hatten. Zunöächſt hatten bis 
1926 beide Geſellſchaften, die ſozialiſtiſche und die kommuniſtiſche. 
den gleichen Namen. Zur Vermeidung langweiliger Prozeſſe 
änderte dann ſchließlich 1926 der ſozialiſtiſche „Arbeiterſportbund“ 
(Federation Sportive du Travail) ſeinen Namen um in „Union 


Der erſte weibliche Staatsanwalt 
Schottlands 


iſt Miß Margaret Kidd, die die Nachfolgerin ihres veritorbenen | Preſſe“ Sp. 2 ogr oap., Katowice; Druck! „Vita“, naklad 
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Vaters geworden iſt. 


2000 aus dem Elſaß. Eine genaue Zahl darüber hat man nicht, 
weil die Elſäſſer als ganze Organiſation angeſchloſſen ſind und 


1,60 Mark), die er einem Mönch für die Beichte ſeiner Frau 
gegeben hat. And er hat nicht nur zahlreiche Heiligenbilder ge⸗ 
malt, er iſt auch Zeit ſeines Lebens ein gläubiger, bisweilen ſo⸗ 
gar abergläubiger Katholik geblieben. 

Dieſe Furcht vor Entſcheidungen, dieſe Bindung an das 
heimatliche Nürnberg iſt es, die auch die Kunſt Dürers kenn⸗ 
zeichnet. Zwiſchen dem, was er jagte, und dem, was er fühlte, 
zwiſchen Naturalismus und Expreſſionismus, wenn man es mit 
heute geläufigen Bezeichnungen ausdrücken will, zwiſchen italieni⸗ 
ſcher Sinnenfreude und deutſcher Philoſophie ſchwankte er hin 
und her und lange Jahre ſeines Lebens brachte er über theoreit⸗ 
ſchen Schriften zu, in denen er die beiden Seiten ſeines Seins 
vergeblich zu verſchmelzen ſuchte. N 

Zwiſchen Gotik und Renaiſſance. 

Dieſer zwieſpältige Charakter Dürers iſt nicht rein indivi⸗ 
duell, er entſpricht ſeiner Zeit und ſeiner Umgebung. Denn für 
Italien bedeutete der Beginn des 16. Jahrhunderts den Höhe⸗ 
punkt der Renaiſſance, in der die Antike neu belebt wurde und 
fih jede Persönlichkeit entfalten konnte. In den Niederlanden, 
wo Dürer Prunktſtücke aus dem Goldſchatz Mexiko ſah, Schwarze 
zeichnete und Papageien und indiſche Tücher zum Geſchenk er⸗ 
hielt, regte eine moderne Weltmacht ihre Schwingen. In Deutſch⸗ 
land hingegen war das Mittelalter noch viel tiefer verwurzelt 
und die Menſchen blieben noch gotiſch⸗katholiſch, als die neue Zeit 
ihre Grundlagen längſt verändert hatte. 

Katholiſch, das heißt in einem geſchloſſenen Weltbild lebend, 


gotiſch, das heißt, geneigt zu grübelnder Verinnerlichung, ſo ſtand 


Dürer in einer Welt, die zur Klarheit der Antike, zum Triumph 
des Individuellen, zu den Sinnen anſtatt wie bisher zum Gefühl 
drängte. 

Er hat beides geſchaffen: den Hieronymus Holzſchuher, ſo 
naturaliſtiſch, daß man ſeine Barthaare zählen und die vier Evan⸗ 
geliſten, bei denen das Maleriſche hinter dem Philoſophiſchen bei⸗ 
nahe völlig zurücktritt. s 

Unter den großen Gemälden des Meiſters vermitteln daher 
nur verhältnismäßig wenige einen ungetrübten Eindruck; denn 
die Farbe verlangt nun einmal nach Sinnlichkeit. Das ganze 
Genie Dürers zeigt ſich dagegen in feinen Schwarz⸗Weiß⸗Arbei⸗ 
ten. Freilich, mit dem Stift, der Kohle, dem Stichel läßt ſich 
das Gedankliche beſſer ausdrücken als mit dem Pinſel. Aber wenn 
Dürer nicht an ſeine großen Werke heranging, dann grübelte er 
eben nicht, dann ſchuf er aus dem Vollen, dann war er ganz er 
ſelbſt, mochte er nun gerade mehr ſeinem Auge oder feiner Seele 
folgen. 

Zwar, wo er mythologiſche Stoffe wählte, erſcheinen uns 
ſeine primitiven Vorſtellungen oft komiſch und ſeine Akte, wie 
feine Tiere zeigen deutliche Unvollkommenheiten. Trotzdem — 
welches ſeiner zahlloſen Blätter man auch betrachtet, ſei es eine 
ſeiner exakten Zeichnungen, einer ſeiner mit beſonderer Sorgfalt 
ausgeführten Kupferſtiche oder einen jener volkstümlichen Holz⸗ 
ſchnitte, die dem Maſſenabſatz dienten — jedes Stück beinahe iſt 
ein Meiſterwerk, vollendet in der Zeichnung, das mühelos das 
gewollte Ziel erreicht. 

Der „deutſche Maler. 

Man hat Albrecht Dürer den chen“ Maler genannt. 
Wenn man deutſch etwa mit völkiſch gleich ſetzt, ſo iſt das aller⸗ 
dings lächerlich. Wenn man aber mit deutſch den gotiſchen, den 
fauſtiſchen Menſchen meint, dann iſt das richtig. Denn wie ſo 
viele große Deutſche hat Dürer auch alles Vergängliche nur als 
ein Gleichnis aufgefaßt, während er ſich doch gleichzeitig in der 
Sehnſucht nach einem harmoniſchen Realismus verzehrte. 

Einer Zeit, die in der Kunſt wie im Leben klare Parolen 
verlangt und verlangen muß, ſcheint er nicht viel zu ſagen zu 
haben. Aber er war ein großer Maler und ſein Werk bleibt ein 
ewiger Ausdruck der deutſchen Seele. Wenn das deutſche Volk 
ihn feiert, ehrt es in ihm ſich ſelbſt. 


des Societes Sportives & Gymniques du Travail“ („Vereini⸗ 
gung der Arbeiterſport⸗ und Turnverbände“). Die Vereinigung 
iſt der Luzerner Sportinternationale angeſchloſſen. Zu der Ar⸗ 
beiterolympiade nach Frankfurt a. M. entſandte ſie 60 Teilneh⸗ 
mer, was für ihre ſchwachen Kaſſenverhältniſſe eine ſehr große 
Anſtrengung bedeutet hatte. Die ſozialiſtiſche Arbeiterſportver⸗ 
einigung zählt jetzt 6000 Mitglieder. Dazu kommen noch etwa 


nicht als Einzelmitglieder. Vorfügender der Vereinigung iſt Char⸗ 
les Aury, einer der fünfzehn Senatoren, die die franzöſiſche ſozia⸗ 
liſtiſche Partei unter den 315 Senatsmitgliedern aufzuweiſen hat. 
Aury iſt außerdem Bürgermeiſter des Pariſer Vororts Pantin. 
Die Sportvereinigung könnte außerdem heute bereits viel größer 
ſein, wenn nicht die eee in der Provinz noch verſchiedent⸗ 
lich auf ſtarke Widerſtände ſtieße. Es kommt oft vor, daß ſozia⸗ 
liſtiſche Bürgermeiſter oder ſelbſt Abgeordnete Sportvereine lei⸗ 
ten, die nicht in enger Verbindung mit der Arbeiterbewegung 
ſtehen. Allein im Norden von Frankreich find 70 bis 80 Sport⸗ 
geſellſchaften, aus denen langſam die Sozialiſten zur Bildung be⸗ 
ſonderer ſozialiſtiſcher Sportgruppen austreten müßten. 

Die Vereinigung macht die Zugehörigkeit zur ſozialiſtiſchen 
Partei nicht zur Bedingung für ihre Mitglieder. Doch ſind alle 
ihre Leiter in der ſozialiſtiſchen Partei eingeſchrieben. Denn 
die Vereinigung will zielbewußt von dem militäriſchen Umhang 
und Zweck der bürgerlichen Sfortgeſellſchaften unabhängig ſein. 
Sie hat nicht beſondere Abteilungen für die verſchiedenen Sport⸗ 
zweige eingerichtet, da ſie dazu nicht groß genug iſt, ſondern ſie 
umfaßt alle Sportarten gleichermaßen. Nur für das Turnen be⸗ 
ſteht eine beſondere organiſierte Gruppe. 

Die Mitgliedſchaft erwirbt man durch die einmalige Zahlung 
von 5 Franken (85 Pfennig). Ehrenmitglieder zahlen 10 Franken 
pro Jahr. Die Statuten umfaſſen 42 Punkte. Im Punkt 2 heißt 
es: „Bei internationalen Manifeſtatlonen darf auf feinen Fall 
und unter keiner Bedingung eine ausländiſche Mannſchaft nicht 
zugelaſſen werden.“ 

Seit 1921 veröffentlicht die Vereinigung eine kleine illustrierte 
Monatsſchrift, „Sport et loiſits“ (Sport und Ruhe). 


Kurt Lenz. 
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Jllereſſantes aus aller Welt 


| Den Sohn aus Liebe getötet 


. Um ihn vor den Leiden des Lebens zu bewahren. — Die Tra⸗ 
gödie einer Mutter. — Schreckliche Bluttat im Keller. 
Wien. In einer ungariſchen Gemeinde ſpielte ſich, wie aus 
Budapeſt gemeldet wird, ein blutiges Drama ab, wie es in der 
Geſchichte der Kriminaliſtik nur ſelten verzeichnet wird. Eine 
| Mutter hat ihren 16 jährigen Sohn aus Liebe getötet, 
SR weil fie ihn vor den Leiden des Lebens bewahren wollte. 
1 Die Mutter, die Frau eines Landwirts namens Altvater, 
hatte zwei Söhne, einen 16 jährigen und einen 14 jährigen. In 
b der Familie des Mannes tauchte der Verdacht auf, daß der ältere 
15 Sohn nicht das Kind Altvaters ſei. Die Mutter kränkte ſich 
0 ſehr über dieſen ungerechten Verdacht und fürchtete, daß ihrem 
Sohne dadurch das Leben verbittert werden könnte. Deshalb 
kam ſie zu dem Entſchluß, ſich und ihrem Sohne das Leben zu 
nehmen. Sie begab ſich mit ihrem älteſten Sohne in den Keller 
und ſchrieb dort bei Kerzenlicht einen Abſchiedsbrief, in dem es 
heiß“: „Ich wünſche zu ſterben, aber auch meinen Sohn Johann 
2 will ich ins Jenſeits mitnehmen.“ 
555 Johann wußte um das Vorhaben ſeiner Mutter und war 
5 einverſtanden, mit ihr zu ſterben, denn er liebte ſie unſagbar. 
N Im Keller verband die Frau dem Knaben mit einem Tuch die 
Augen, ließ ihn niederknien und band ihm die Hände auf den 
Rücken. Dann durchſchnitt ſie ihm mit einem Raſier⸗ 
meſſer die Kehle und brachte ihm noch mehrere Stiche in die 
Bruſt bei. Schließlich fügte ſie ſich ſelbſt mehrere Schnitt⸗ und 
Stichwunden zu, ohne ſich jedoch ſelbſt tödlich zu verletzen. Als 
5 Hausbewohner heimkehrten, entdeckten ſie die ſchreckliche 
t. 


Vom Eoziusſitz in den Fluß 

Zwei Todesopfer eines Motorradunglücks. 
EN Breslau. Auf der nach Colonowska (Oberſchleſien) führen: 
den Kunſtſtraße ereignete ſich ein ſchu eres Motorradunglück, das 
zwei Todesopfer forderte. Ein Bauunternehmer und ein Brief⸗ 
träger fuhren auf einem Motorrad in raſendem Tempo in die 
5 Kurve an der Brücke nach Malapane. Das Motorrad prallte 
2 dabei mit ſolcher Wucht gegen das Brückengeländer, daß der auf 
1 dem Soziusſitz fahrende Briefträger in hohem Bogen durch die 
Baumkronen in den Fluß geſchleudert wurde, wo er, ehe Hilfe 
herankam, ertrunken iſt. 

Der Führer der Maſchine, der Bauunternehmer, erlitt beim 
Anprall einen Schädelbruch und andere ſchwere Verletzungen. Er 
wurde ſpäter von Paſſanten in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden 
und in das Krankenhaus gebracht, wo er am nächſten Tage ſeinen 

weren Verletzungen erlegen iſt. Das Motorrad wurde voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. 


Dreitauſend Witwen auf dem Scheiterhaufen 
Gegen die indiſche Witwenverbrennung. — Von den Hindus ver⸗ 
herrlicht. 

Ein unter dem Titel „Suttee“ in London erſchienenes Buch 
von Erward Thomſon beſchäftigt ſich eingehend mit dem Problem 
der indiſchen Witwenverbrennung, das auch heute noch der bri⸗ 
tiſchen Regierung in Indien arg zu ſchaffen macht. Suttee iſt 
die indiſche Bezeichnung für dieſen in der Hindureligion tief 
verankerten Bruch. Das vorliegende Werk läßt den Leſer die 
tiefe Kluft erkennen, die die Denkweiſe der Hindus von der des 
siwilifierten Europas trennt. „Suttee“ und „Oriſſa“, das jetzt 
unterdrückte Menſchenopfer, verbinden die Hindus mit den Az⸗ 
teken. Der Verfaſſer geht auf den Urfprung des Suttee zurück, 
verbreitet ſich über ſeine Entſtehung, ſeine Formen, ſeine geſetz⸗ 
liche und ungeſetzliche Ausübung und die Verſuche, die von Mo⸗ 
hammedanern und Engländern gemacht wurden, um den grau- 
ſamen Brauch auszurotten. Seine Verbreitung in Indien iſt 
ſchier unglaublich. 

Zuweilen wurden bis zu dreitauſend Frauen mit der Leiche 
eines Radſchah den Flammen übergeben, und ſelbſt bei weniger 
vornehmen Indiern erreichte die Zahl der Opfer oft ſechzig. 
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Zerbet fündig neue Abonnenten 


Einer der Gründe, die für dieſe Beſeitigung der Frauen nach 
dem Tode des Herrn angeführt werden, iſt in dem Wunſch zu 
ſehen, 

den Mann vor der Gefahr der Vergiftung zu retten. 

Dieſe Gefahr war an den indiſchen Höfen immer beſonders 
akut, und man ſuchte ihr dadurch zu begegnen, daß man den 
hinterlaſſenen Frauen beim Ableben des Gebieters auch den Tod 
androhte. 5 

Die Ausſicht, daß eine Verkürzung des Lebens des Gebieters 
auch den Tod der Frauen zur unmittelbaren Folge hatte, war 
naturgemäß dazu angetan, der Verſuchung, ſich des Herrn durch 
Gift zu entledigen, gar nicht aufkommen zu laſſen. Trotz den 
ſcharfen Verboten der Witwenverbrennung iſt es auch heute noch 
zweifelhaft, ob das Suttee nicht im Geheimen noch weiter ausge⸗ 
übt wird. Jedenfalls ſind noch im Jahre 1913 einige Fälle zwei⸗ 
felsfrei feſtgeſtellt worden. Die Witwen wurden aber nicht nur 
verbrannt, ſondern in vielen Bezirken wurden ſie und werden ſie 
wahrſcheinlich noch heute mit der Leiche der Männer lebendig 
vergraben. Die Frage, ob das Suttee, wenn die Engländer Ja⸗ 
dien verließen, heute wieder aufleben würde, glaubt der Verfaſſer 
des oben erwähnten Buches unbedenklich bejahen zu dürfen, denn 
die Witwenverbrennung wird nach wie vor von den Schrift⸗ 
ſtellern der Hindus verherrlicht, und auch die Brahminen ver⸗ 
teidigen ſie mit Berufung auf ihre Heiligen Schriften. 


Der deutſche Izeanflug weiter verſchoben! 
Wann wird Köhl ſtarten? 
London. Das Flugzeug „Bremen“ iſt bisher noch nicht ge⸗ 
ſtartet. Nach Mitteilung vom Flugplatz Baldonel hat man bis⸗ 
her keine Vorbereitungen zum Fluge getroffen. 


Torpedos auf dem Genfer See B 

Während die Genfer Abrüſtungskonferenz die Ablehnung der 
deutſchen und ruſſiſchen Vorſchläge begründete, tummelte ſich auf 
den blauen Wellen des Sees die neueſte Errungenſchaft der 
Kriegstechnik. Die Excelſior⸗Werft in Evian⸗les⸗Bains ſtellte 
nämlich kürzlich die erſten praktiſchen Verſuche mit einem nur 
vierzehn Meter langen Motortorpedoboot, einer Erfindung des 
Ingenieurs Clarke, an. Das Schiff iſt für die franzöſiſche Marine 
gebaut und ſoll ſich ſeiner Kleinheit und Wendigkeit wegen be⸗ 
ſonders gut als Blockadebrecher und zum Angriff auf Begleit⸗ 
flotillen eignen. Das Boot erreicht eine Schnelligkeit von ſieb⸗ 
zig Kilometern und beſitzt einen Aktionsradius von dreihundert 
Kilometern. Die bemerkenswerteſte Neuerung an dieſer Kriegs⸗ 
waffe iſt die einfache Handhabung des Torpedoabſchuſſes. Das 
Lancierrohr läuft nämlich parallel zum Schiffskörper, und das 
Torpedo weicht nicht von der im Augenblick des Abſchuſſes vom 
Boot eingehaltenen Richtung ab. Dadurch wird die Einſtellung 
des Lancierrohres überflüſſig, weil der Rudergänger dem Tor⸗ 
pedo durch Einrichten des Buges auf das Ziel die gewün chte 
Richtung geben kann. Ein weiterer Vorteil des kleinen Bootes 
beſteht darin, daß größere Schiffe es an Bord nehmen und zum 
Zweck einer Aktion wieder ins Waſſer laſſen können. Bei den 
Verſuchen auf dem Genfer See ſoll ſich die Waffe ausgezeichnet 
bewährt haben. Es wird erzählt, der Führer des Bootes habe 
nicht verſäumt, die neueſte Kriegsmaſchine unter den Fenſtern 
des Saales der Abrüſtungskonferenz vorzuführen. 


Rundſuntk 
b Kattowig — Melle 422. 


Sonnabend. 16.20: Berichte. 16.35. Vortrag. 
Kinder. 17.40: Vortrag in franzöſiſcher Sprache. 
tragung aus Krakau. 


17: Für die 
18: Ueber⸗ 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322,6 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15— 12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten“). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tages nach⸗ 
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richten. 18.45-14.45: Konzert für Vetſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung *). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeit⸗ | 
anſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung “) 
und Sportfunk. 22.15— 24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in \ 


der Woche). 

„) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A⸗G. 

Sonnabend, den 7. April. 16,00—16,30: Aus Büchern der 
Zeit. — 16,30—18,00: Unterhaltungskonzert. — 18,00: Walther 
Schimmel⸗Falkenau: „Die Filme der Woche“. — 18,20: Zehn 
Minuten Eſperanto. — 18,30: Uebertragung von der Deutſchen 
Welle Berlin: Hans⸗Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. — 19,5 
bis 19,50: Sportleute vor dem Mikrophon. — 19,50 —20,15: 
Abt. Kunſtgeſchichte. — 20,15: Traumfahrt in den Oſterwald. 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Die Vorſtandsſitzung mit dem Ortsausſchuß 
findet Freitag, den 6. April, auf Zimmer 11 um 7 Uhr ſtatt. 

Kattowitz. Am Freitag, den 6. April 1928, findet auf 
Zimmer 11 eine gemeinſame Sitzung des Ortsausſchuſſes 
und des Vorſtandes des Bundes für Arbeiterbildung ſtatt. 
Einziger Punkt der Tagesordnung: Bibliothek. y 

Der Kurs über n wird auf Wunſch 
der Teilnehmer fortgeſetzt, und zwar Sonnabend, den 7. 
April 1928, auf Zimmer 11. 


Beriammlungstalender 


Freie Gewerkſchaften. 

Im Auftrage des Bundesvorſtandes berufe ich hiermit 
für Sonntag, den 22. April 1928, vormittags 9 Uhr, ins 
Volkshaus Könishütte, großer Saal, eine Konferenz des 
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes Unterbezirk 
Oſt⸗Oberſchleſien ein. 

Tagesordnung: 

1. Die oſt⸗oberſchleſiſche Wirtſchaftspolitik im Zuſammen⸗ 
hang mit den Funktionen unſerer Betriebsräte und 
der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag. Referent Koll. 
Buchwald 


u ’ 
2. Die Sozialpolitik und unſere Forderungen bei Sozial⸗ 
wahlen. Referent: Koll. Kuzella. 
3. Beratungen unſeres Organiſationsſtatuts und An⸗ 
träge. 

Zur Teilnahme an dieſer Konferenz ſind verpflichtet die 
hauptamtlichen Geſchäftsführer ſämtlicher freien Gewerk⸗ 
ſchaften in Oſt⸗Oberſchleſien ſowie der Bezirksvorſitzende der 
Sozialdemokratiſchen Partei, die Vorſitzenden und Kaſſierer 
der Ortsausſchüſſe Bismarckhütte, Königshütte, Kattowitz, 
Laurahütte und Nikolai, ferner die Delegierten der einze 
nen Verbände nach folgendem Schlüſſel: i 

Jeder Verband ent'endet auf je 50 Mitglieder 1 Ver⸗ 
treter, wobei es dem Verband zur Pflicht gemacht wird, 
möglichſt jeder Zahlſtelle der Organiſationen einen Dele⸗ 


gierten zuzubilligen. 

8 85 8 Daas Bezirksſekretariat. 
Kattowitz. Oxrtsausſchuß. Die für Dienstag, den 3. 
April, angeſagte Vorſtandsſitzung des Ortsausſchuſſes Kato⸗ 8 
wice fällt aus und wird für Freitag, den 6. April, abends 


7 Uhr, feſtgeſetzt. | 
Kattowitz. Holzarbeiter. Mittwoch, den 11. d. Mts., 
im Zentralhotel Mitgliederverſammlung. 


Finttlihes Geheimen fich 
ünktliches Erſcheinen icht. 

Siemianowice. Bergarbeiter. Am Montag, den 9. 
April, vormittags um 9% Uhr, findet eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung des deutſchen Bergarbeiterverbandes bei Herrn 
Kosdon ſtatt. Ref.: Ritzmann. 


Nestle 
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